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Montag den 2. November 1925

Die Horge des waffenſtarrenden Frankreichs.
Foch ſtellt die „Nichterfüllung der Abrüſtungsſlauſeln“ feſt!

Paris, 2. Nov. „Echo de Paris“ will erfahren haben,
daß Briand ſich dazu entſchloſſen habe, Deutſchland noch
vor der Ratifizierung des Sicherheitspaktes in der Ab
rüſtungsſrage weitgehende Zugeſtändniſſe zu machen in der
Hoffnung, daß ſich in der deutſchen Oeffentlichkeit dadurch
ein Umſchwung zugunſten der Abmachungen von
Locarno vollziehe. Jn Wirklichkeit aber habe die Ab-
rüſtung Deulſchlands keine ſo günſtige Wendung genommen,
wie von amtlicher deutſcher Seite behauptet werde. Alles
dente darauf hin, daß der Bericht, den Marſchall Foch für
die Votrtſchafterkonferenz abfaſſe, un günſtig ansfallen
werde. Alle Antworten, die von dentſcher Seite in den
letzten 14 Tagen der interalliierten Militärkontrolſkommiſſtos

wächſt. Ganz beſonders ſcharf auseinandergeſetzt wird dabei
die Haltung der Sozialdemokraten. „Echo deParis“ ſchreibt, die ſozialiſtiſche Partei glaube durch die
Abſtimmung gegen den Vertrag von Locarno eine Reichs-
tagsauflöſung hervorzurufen, die, wie ſie anniment, zu ihrem
Vorteil ausfallen wird. Die Zeitung ſchreibt wörtlich: „Der
Gewinn einiger Mandate iſt den Sozialiſten wichtiger als
eine ſofortige Ratifizierung des Sicherheitsvertrages. Die
deutſchen Sozialiſten überſchätzen auf jeden Fall ihre Wich-
tigkeit. Für Frankreich kommt es jedoch nicht darauf an, daß
die Abmachungen von Locarno von einer Partei ratifiziert
werden, die in der künftigen Politik nur eine Rolle zweiten
Ranges ſpielen wird. Die Ratifizierung des Sicherheits-

J Nur unter

paktes hat für Frankreich nur dann Wert, wenn die Deutſch-
nationalen, unſere wahren Gegner, ihn unterzeichnen,
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Belgiens „HAbriüſtungen“,
Aus Brüſſel kommt die Meldung, daß der Miniſterrat

geſtern die Auflöſung von zwei Diviſionen und
zwei bis drei Kavallerieregimentern angeordnet hat. Die ge-
ſamten militäriſchen Streitkräfte würden auf drei
Armeekorps herabgeſetzt. Die Zuſtimmung des
Parlaments zu dieſer Vorlage ſtehe außer Zweifel.

Dieſe Meldung von der belgiſchen „Abrüſtung“, die höchſt
wahrſcheinlich von den gläubigen Pazifiſten in Deutſch
land als die erſte Schwalbe des kommenden Abrüſtungs-

ſommers begrüßt und womöglich als Beweis einer bereits
eingetretenen Rückwirkung des Locarno Vertrages angeführt
wird, erfordert eine ganz beſonders eingehende ſachliche Be
urteilung. Denn die belgiſche, ſogenannte Abrüſtung iſt
ein Schulbeiſpiel für Abrüſtungen im allgemeinen, wie

man ſie zur Beruhigung der gutgläubigen
Deutſchen vermutlich in allen Generalſtäben der Entente
demnächſt vornehmen wird

Der Beſchluß des Miniſterrates iſt, nebenbei geſagt, keines

i hHe i t Fei wir 18 angün tie ungetehen l länder in eine Aera des Frieden krete s 5überreicht worden „eien, würoen als ungürſtig atigeſenzen M ſie us dieſer M d n viel den Franzoſen vegs eine Auswirkung der LocarnoKonferenz, ſondern geht
Dieſe Auffaſſung hätten nicht nur die franzöſiſchen Mit da an ife teht W u hnartongi dng, wie Se rem De i rück auf die belgiſch-ſozialiſtiſche Forderung der Vermin-
a z d z e nürnde 4 j Haran Kegr, die De a tale der Berreiung Deutſch g. r. wmwilitäriſ Sglicder der Kommiſſion, ſie würde auch von engliſchen ands durch Feſtlegung auf den Locarno Vertrag künftig un erung der Dienſtzeit und auch der militäriſchen Einheiten

Kreiſen geteilt. Man könne alſo mit Sicherzeit vorausſagen, möglich zu machen. Solange die „Vera des Friedens“ ſo un Liertel des Kabinetts Vandervelde. Man muß
daß der Bericht des Militärkomitees, von dem vie Vor ausſieht, daß Frankreich in der Rolle der beſtbewaffneten ſich hierbei vergegenwärtigen, daß Belgien vor dem Welt
ſchafterkonferenz ihre Entſcheidung abhängig mache, 7 Hroßmacht Deutſchland ſyſtematiſch am Boden zu halten ver iege 43000 Mann unter Waffen hielt und heute 82 000
Nichterfüllung der Abrüſtungsklauſeln feſte Pent, wigtge Peen wir auf die gehencherte rauz et ſtehendes Militär hat. Die ſogenannte Heeresvermin-
ſtellen werde Friedensliebe. Nicht h e bedeutet aſſo immer noch eine ganz erhebliche Ver-e u e n re h tärkung der belgiſchen Armee gegenüber ihrem Friedens-piſor tmmon zur oeulichon Kriſe De Heiſt vo carno“, dern entſprechende Tater ſtand von 1914je ine r deuen re nſer Mir Feitige ſtand von 1914.jfönnen unſer uen beſeitigenParis, 2. Nov. Die Eventualität einer deutſchen Volks a diſtiſche T ſicht der pelgiſve r3 v T a irre rings mo Dir re S 718 1 r enabſtimmung über den Vertrag von Loearno wird in der Mie kKüumungeparbereitungen, ungsmeldung, datiert aus Paris geht am arſten
Pariſer Preſſe lebhaft kommentiert Die Mehrzahl der e aus dem hervor, was man aus ihr fort gelaſſen hatMorgenblätter iſt der Anſicht, daß das Ergebnis eine große Räun a der Korn v t tehrer- ſtaht J. nicht darin, daß die aufzulöſende Kavallerie
Mehrheit für die Unterzeichnung des Paktes ergeben wird. engliſchen Offizieren ſtehende lich m miſſion i rigade in eine Radfahrerbrigade umgewandelt wird. Dieſe

m i ſtaoſto r Hor M af n L i C 21 Den Die beſi J C z e 2 z Sohn Foſtſniolinengm übrigen wird feſtgeſtellt, daß der Pakt von Loegrno Wie änt, Wo R da Umwandlung aber iſt gerade ein Teil der ſehr koſtſpieligenn Deutſchland immer mee h r und mee her ſt ch u einem r tllenvi el und di von den i formierung der belgiſchen Armee auf d der modern3 be D n imſorn eru d r MVorwande vonparteipolitiſchen Jntrigen Lruhppen beſesten Auartiere,
nennen e nenceneeedee aer z u nüßt General Dupont iſt bereits in Beirut eingetroffer 375 rnBumgskus pon den u ment 5 Ningeil. General Sarr ril teilte i da er am h t

Zzaris, v t Rückreiſe nach Paris antreéten erde.Paris, 2. Nov. Nach Telegrammen des „Jonrnal“ aus n rde
Alexandrien haben die Druſen die Stadt Damaskus von allen Na n grgüegnitg en riegsſchuunigtz

4 her i n e a a nkktSeiten umſtellt und die Lebensmittel zuführung unterbunden s s e
L2ondon, 2. Nov. Die Berichte aus Syrien haben, wie die

Die beſchießung von Damgskus gingeteitt Blätter aus Tanger berichten, auf die Marokkaner einen ſehr

8 z ß 5 4 n indung gemacht. insbeſondere 5 DuParis, 31. Okt. Nach Meldungen aus Haifa haben die fern Windenek gemacht, insbeſondere auf die Kreiſe der ge
aufſtändiſchen Damascener bisher nur 1680 Gewehre t vildeten Riflente Nan glanbt, daß die Anhänger Ab d
S ab geliefert. Die franzöſiſchen Behörde riel Krims aus dieſen Nachrichten Kapital ſchlagen werden
Stadt eine tägliche Buße von 500 Pfund tferlegt, die l unn do h d rS e rae e B 900 Puno auferiegt len daß man vor einer neuen Hochflut anti franzöſiſcher Probis zur Ablieferung des letzten Gewehres bezahlt werden 3 franz üſtſanr P
muß. Außerdem
Pfund entrichten.

Auf Grund der aus Paris erhaltenen Meldungen
Militärbehörde die weitere Beſchießung von
maskus eingeſtellt, doch ſind ſämtliche Straßen durch
Stacheldrahtverhaue geſperrt. Die öffentlichen Pfätze werden
durch Maſchinengewehrabteilungen beſetzt. Die Lage iſt augen
blicklich normal, doch finden nördlich von Damaskus ſchwere
Kämpfe ſtatt. Automobilkolonnen wurden 15 Kilometer von
Damaskus entfernt von den Aufſtändiſchen angegriffen und
ausgeplündert.

Die Franzoſen haten bis jetzt 30 Jnfanteriebataillone
und 5 Kavallerieregimenter in Syrien eingeſetzt.

Bie Hintergründe der Abberufung s0rroils,
Paris, l. Nov. Es zeigt ſich jetzt, daß die Abberufung

des „Generals Serr ail aus Syrien, die nunmehr offiziell
beſtätigt wird, aus Gründen der Außenpolitik, ſowie aus
Preſtigegründen ſo lange verzögert worden iſt. Die Forde-
rung nach Abberufung des Generals Sarraib ging

vor allem von England aus.
Die franzöſiſche Regierung wollte jedoch erſt das Ergebnis
der Unterſuchungskommiſſion abwarten, doch iſt jetzt das
Ergebnis der Unterſuchung nicht abgewartet worden, viel-
nehr wird der entſandte General Duport die notwendigen
Feſtſtellungen machen und

General Sarrail in Paris verhört
werden. „Paris Midi“ veröffentlicht den Jnhalt einer vor
trzem ſtattgefundenen Unterredung mit dem Miniſterpräſi-
ten des ſyriſchen Staatenbundes Souphi Bey Barakat.

ſident erklärte, daß das Land der franzöſiſchen Ver-
nit den beſten Abſichten entgegengekommen ſei
r viel erwartet habe.
rankreich habe Syrien jedoch enttäuſcht,

mte dahin geſchickt habe, die vielleicht im
aber nicht in Syrien am Platze waren.
dere großzügige Beamte entſenden müſſen,Wie Beamten des Landes umzugehen wußten

Amgnbe es urijchen Mandafs?

mußte die Stadt eine Geldbuße von 100

Pan Nov. Ei eil der Preſſe fordert, daß Frank-
reich das Mandat er S aufgeben ſoll. Die Bewegung ſcheint ffiziellen Stellen zu haben,weil man ſich dort R arüber ablegt, daß die
gegenwärtigen Unruhen eine Wiederkehr finden
würden, und daß die Aufrechterhaltung des Mandats mit
großen Opfern an Geld und Menſchenleben verknüpft ſein

paganda ſteht. Gleichzeitig wachſen die Befürchtungen

wegen der Lyauthey. Seine Anweſenheit wäre gerade im Fubtereſſe der Eingeborenen in
hrute notwendiger denn je. Die BVeſchießung von

3 9 hAbreiſe des ar nis

Narokko

Tetuan dauert an. Täglich fallen etwa ein Dutzend Granaten
in die Stadt.

Zünnien will Margkko u h2 h e Bill ln un i e en,
Madrid, 1. Nov. Jn Spanien wird jetzt offiziell und

privat ernſtlich die Frage erwogen, ob Spanien nicht
das marokkaniſche Unternehmen endgültig
liquidieren ſoll. Die Preſſe ſchlägt heute vor, mit
Frankreich über die Abänderung des Vertrages von 1912
zu verhandeln. Für Frankreich ſei Marokko eine Lebens-
frage, für Spanien dagegen nur eine Preſtige angelegen-
heit. Bei Abänderung des alten Vertrages, durch die dann
gewiſſe Grenzkorrekturen geſchaffen werden könnten, müßte
dann Frankreich einen Teil der finanziellen Laſten Spaniens
übernehmen.

Nach Tangerer Meldungen, zwingen Transport- und Ver-
pflegungsſchwierigkeiten die Franzoſen, wie Abd el Krim
es vorausſah, eine große Anzahl Truppen von
der oberen Wergha- Front nach Fez undanderen Städten zurückzunehmen. Die Spanier ziehen
ſtarke Kolonnen, beſtehend aus Fremdenlegionären und Ein-
geborenen, zuſammen, um zu verſuchen, Anfang November die
Geſchütze zu nehmen, die Tetuan noch immer bom-
bardieren.

7

Große türkiſche Trunpenverbüände
auf dem Wege nach Moßul.

London, 2. Nov. „Dail Mail“ meldet aus Veirut, daß
große türkiſche Truppenverbände nach Moſſul unterwegs ſind.
Das engliſche Auswärtige Amt ſoll vergangene Woche er
fahren haben, daß die Türkei von franzöſiſcher Seite dig
Erlaubnis erhalten hat, ungefähr 5000 Mann durch Syrien
nach Meſopotamien heranzuführen. Die engliſche Re-
gierung habe darauf unverzüglich einen Proteſtſchritt bei
Painleve unternommen.

Der s0wjelkriegskommißar Frunſe geſtorben
Moskan, 31. Okt. Der Kriegskommiſſar der Sowjet Union

n M 3der Wert nichſten militäriſchen Erfahrungen, nach denen
mehr auf die Maſſen ſondern auf die höchſte Ver

'vollkommnung eben jener tech niſchen Waffen,
gelegt wird, die der Verſailler Vertrag der
deutſchen Reichswehr verbietetr. Die belgiſcd e
Armee wird nach franzöſiſchem Muſter umgeſtell Un
ſollte nicht wundern, wenn Frankreich nächſtens a uch die

beabſichtigte Verminderung der Kopfſtärke ſeiner Armee
meldet.
Jm Zuſammenhang alſo mit dieſer oben der ſtaunenden
Welt verkündeten „Verminderung“ der belgiſchen Armee hat
Belgien in dieſen Tagen bei ſeinem Kriegsm
beſon dere Abteilung für den Gaska

in terium eine
mm 1pf gebildet

und ſogar Aufrufe an die Wiſſenſchaft zur Unterſtützung
dieſer chemiſchen Kriegsmittel erlaſſen. Spezialforma
tionen fürden Gaskrieg ſind bei der belgiſchen Armee
im Aufbau. Ferner iſt, gleichfalls im Zuſammenhang mit
der ſcheinbar vom Locarnogeiſt erfüllten belgiſchen Ab
rüſtung eine Vermehrung der Tanks, der Flug
zeuggeſchwader, der ſchwerſten Artillerie vor

Ferner geht man jetzt an die ſogena:geſehen. inte Motoriſierung, d. h. den Erſatz der Pferdezugkräfte durch
Maſchienen, bei der Artillerie und den Kolonnen heran
Zuletzt iſt, ebenfalls nach franzöſiſchem Muſter, eine große
Organiſation der wirtſchaftlichen Mobilmachung
in Angriff genommen. Es iſt anzunehmen, daß die bei der
Verminderung der Kopfſtärke erzielten Erſparniſſe den
Koſtenagufwand für dieſe modernen Rüſtungen der belgiſchen
Armee nicht decken werden. Die pazifiſtiſchen Gemütern
vielleicht als Friedenswille, als Locarnogeiſt ſich darſtellende
Maßnahme des belgiſchen Kabinetts bedentet alſo tatſächlich
eine erhebliche Verſtärkung der Gefechts kraft
der belgiſchen Armee

Beſonders plaſtiſch tritt der belgiſche irnoAbrüſtungs
t Generalgeiſt hervor, wenn man die Pläne des belgiſcher

ſtabes, die denen des franzöſiſchen Generalſtabes angeglie-
dert ſind, mit dem vergleicht, was der Verſailler Vertrag
em Deutſchen Reiche an Waffen verbietet. Verboten iſt

die Ausrüſtung der Reichswehr mit: Gas, Tanks, Flug
zeugen, ſchwerer Artillerie. Verboten iſt ſelbſt
verſtändlich jede Art von Mobilmachungsvorbereitung, auch
die für den modernen Krieg ausſchlaggebende wirtſchaftliche
Mobilmachungsvorbereitung. Die „Locarnv-Abrüſtung“ Bel-
giens bedeutet alſo nicht nur eine al Verſtärkung
ver belgiſchen Armee, ſondern auch beſondere
Verſtärkung gegenüber dem Zuſtand Wehr
loſigkeit der Reichswehr.

wen aöffentlichen Gebänden Moskaus iſt zum Zeichen der Trauer
auf Halbmaſt geflaggt.

Eine Regierungserklärung aus Anlaß des Todes
Frunſes weiſt darauf hin, daß die Sowjet- Union in Frunſe
einen ihrer beſten Organiſatoren und Führer und einen
Mann verlor, dem die Siege über Wrangel und Kolk-
ſchak zu danken ſeien. Das Begräbnis des Entſchlafenen
findet am 3. November ſtatt. ine Reihe diplomatiſcher
Vertretungen haben der Sowjetregierung ihr Beileid ausge
drückt.

ine meine

eine g a
deutſche r

Frunſe iſt heute im 41. Lebensjahre geſtorben. Auf allen
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Eine Bergwerkskataſtrophe im Ruhrgebiet.

17 Bergleute als beichen geborgen
Gelſenkirchen, I. Nov. Auf der zu Phönix A.G. ge

hörenden Zeche Holland ereignete ſich am Sonnabendabend
gegen 9 Uhr eine Schlagwetter-Exploſion, bei
der ſiebzehn Perſonen getötet und zwei leicht
verletzt worden ſind. Sämtliche Tote ſind geborgen

der Zechenverwaltung ſchon nach kurzer Zeit, die Zahl derOpfer feſtzuſtellen. Hi ruh 4
Toten und Verletzten geborgen.

Noch in der Nächt erfolgte die Einfahrt der erſten Unter
ungskommiſſion, die, allerdings ohne abſchließende Feſt

tellungen, am frühen Morgen wieder ausfuhr. Auch die
auptunterſuchungskommiſſion, die Sonntagvormittag ein
hr, kam zu keinem abſchließenden Ergebnis hinſichtlich
r Urſache der Kataſtrophe. Man erwartet am Montag

den amtlichen Bericht.
Von den Opfern des Unglücks ſind drei ledig, ſieben ver-

dert ohne Kinder, die übrigen verheiratet mit 1 bis 5
ndern. Von den beiden Fördertürmen der Zeche hingen

am Allerſeelentag als Wahrzeichen zwei ſchwarze Fahnen.

hindenburgs Beileid für Genergdl Müller.
Berlin, 31. Okt. Der Reichspräſident hat an die Witwe

des Generalleutnants Müller folgendes Schreiben gerichtet:
„Die Nachricht von dem plötzlichen Hinſcheiden Jhres Herrn

Gemahls hat mich tief erſchüttert. Jch bitte Sie, den Aus
druck meiner herzlichſten Teilnahme an Jhrem unerſetzlichen
Verluſt entgegenzunehmen. Gott ſei Jhnen Troſt und Stütze
in Jhrem ſchweren Leid. Dem in Krieg und Frieden hochver-
ehrten General und trefflichen Mann werde ich ſtets ein
treues Andenken bewahren. Er ruhe in Frieden. Jn vor-
züglicher Hochachtung

gez. von Hindenburg.“

Freiſnruch im Meineidspro;eß boeb,
Weimar, 31. Okt. Im Meineidsprozeß Loeb wurde heute

nachmittag nach über dreiſtündiger Beratung folgendes Ur-
teil verkündet: Der Angeklagte Loeb wird freigeſprochen.
Die Koſten des Verfahrens trägt die Staatskaſſe.

Der Vorſitzende ſtellt in der Begründung des Ur-
teils zunächſt feſt, daß ſich das Gericht ebenſo wenig von
der Anklageſchrift wie auch von den Unſtimmigkeiten des

rankfurter Urteils in ſeiner Entſcheidung habe beinfluſſen
ſſen. Maßgebend ſei allein das Ergebnis der Hauptverhand-

lung geweſen. Die Frage für das Gericht war: Jſt die Aus-
kunft, die Meißner dem Angeklagten Loeb erteilt haben ſoll,
erteilt worden oder nicht? Von verſchiedenen Seiten iſt be-
hauptet worden, die Auskunft, daß die Süddeutſche Trans-
portverſicherung nicht rn ſei, könne un-
möglich erteilt worden ſein. Aber irren iſt menſchlich.
Wir haben hier nur mit der Ausſage, die protokolliert wor-
den iſt, zu tun, und danach hat Loeb gefragt, ob eine Aus-
fuhrverſicherung nach der Form der Süddeutſchen Transport-
verſicherung genehmigungspflichtig iſt. Tatſächlich iſt feſtge-
e daß darüber damals noch Verhandlungen beim Senat
chwebten und Loeb mußte dieſe Auskunft erteilt werden.

Damit iſt der Fall entſchieden, denn wenn wir hiernach dem
Angeklagten nicht nachweiſen können, daß eine ſolche Aus-
kun t nicht erteilt worden iſt, dann wird die Anklage auf vor-
ſätzlichen oder fahrläſſigen Meineid hinfällig.

Politiſche Rundſchau
Miniſterbeſprechung über die Preisſenkungsaktion.

Am Sonnabend fand zwiſchen den in Berlin anweſendenReichsminiſtern eine Beſprechung über die Preisſenkungs-
aktion ſtatt. Auch wurden verſchiedene laufende Angelegen-
heiten erledigt.

Riveras Rücktritt bevorſtehend.
Diktator Rivera erklärte, daß er vor ſeiner Rückkehr

nach Afrika Ende November die Regierung an Zivilſtaats-
männer zurückgeben werde.

Der vermißte italieniſche Abgeordnete zurückgekehrt.
Aus Tanger kommt die Meldung, daß der italieniſche Ab-

geordnete Morea, der ſeit ſechs Wochen vermißt war, heute
in Begleitung eines italieniſchen Journaliſten nach Tanger
zurückgekehrt iſt, Morea gab an, daß er wiederholt mit
Abd el Krim zuſammengekommen ſei. Ueber den Verlauf
der Unterhaltungen mit Abd el Krim machte er keine
näheren Angaben.

Die Subventionen für den engliſchen Kohlenbergbau.
Die dem engliſchen Kohlenbergbau in den Monaten Auguſt

und September gezahlten Subventionen betragen insgeſamt
3 361 853 Pfund.

Die Wahlen in Kanada.
Nach den letzten Telegrammen aus Kanada iſt mit der

a einer t z Wahlen zu rechnen, dae Bildung einer pra en, arbeitsfähigen Regierung nichtmöglich erheint fähig 3 9 nig
7

Ernennung ruſſiſcher Militäralkuchös,
Moskau, 2. Nov. Die Sowjetregierung hat beſchloſſen,

Militärattaches nach Berlin, Warſchau, Paris und
Athen zu entſenden. Für dieſe Poſten ſind höhere Offi-
dere der Roten Armee ſowie ehemalige zariſtiſche Offiziere,
ie als Militärattaches ſchon vor dem Kriege gewirkt haben,

Die Ernennung des Militärattaches für Berlin
wird in der allernächſten Zeit erfolgen. Die Zuſtimmung
der deutſchen Regierung liegt bereits vor.

7

Das Vollzugskomitee der Komintern hat Trotzki als
Mitglied der ruſſiſchen Delegation in der Internationale be
un Die Zwiſtigkeiten zwiſchen den Trotzkiſten und Le
niniſten werden beigelegt. Trotzki übernimmt das Referat
für amerikaniſche und engliſche Fragen in der Jnternationale.

vie perſiſche Pünaſtie abgeſezt,

Teheran, 1. Nov. Die Kammer nahm mit 80 von 85
Stimmen eine Tür an, in der die Dynaſtiedes gegenwärtigen Schahs abgeſetzt und eine
er beſchränkte Regierung im Rahmen der Verfaſſung

m Premierminiſter Riza Khan anvertraut wird. Die
Entſchließung beſagt ferner, daß die Nationalver Idarüber Zntſgheſben aben werde, welche n
als ſtändig gewählt wer ſoll.

Haushaltungs mitglieder laut 8

Aus Stadt und Amgebung
Merſeburger Gteuerkalender für November.

5. November: Ablieferung der für die Zeit vom 21.--31.
Oktober 1925 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn-
und Gehaltszahlungen, ſofern Ablieferungsverpflichtung vor
liegt und ſobald dieſe 50 M. erreichen. Alle übrigen Arbeit-
geber haben in Höhe dieſer Abzüge Steuermarken zu kleben
ünd zu entwerten. (Steuerfreier Lohnbetrag iſt 50 M.
monatlich oder 12 M. wöchentlich: ferner bleiben ſteuer
frei für Werbungskoſten und Sonderleiſtungen je 15 M.
monatlich oder je 3,60 M. wöchentlich kann auf Antrag
erhöht werden). Außerdem iſt jetzt die Ermäßigung für

70 Abſ. 2 des Einkommen-
ſteuergeſetzes geregelt. Der Steuerabzug iſt nicht vorzu
nehmen, wenn er für den vollen Monat nur 80 Pf. oder
für die volle Woche 20 3 ragt

10. November: Fälligkeit der allgemeinen Umſatzſtener
und Luxusſteuer nebſt Einreichung der Voranme' dung
pro Monat Oktober 1925 (Monatszahler). (Schonzeit 7 Tage.)
Allgemeine Umſatzſteuer 1 Luxusſteuer 7,50 Befreit
z gahmen, die der Geſellſchaftsſteuer unterliegen ab

Börſenumſatzſteuer für Oktober 1925 und Vor-
legung einer Anmeldung der Abrechner zum Kapitalver-
kehrsſteuergeſetz in zwei Stücken. Finanzamt.

Städtiſche Lohnſummenfſteuer und Getränke-
ſte ue r. (Schonzeit 7 Tage).

15. November: Halbjahres-Porauszahlung auf das Ein-
kommen aus dem Betriebe von Landwirtſchaft, Forſt-
wirtſchaft, Gartenbau und ſonſtiger nicht gewerblicher Boden
bewirtſchaftung, und zwar 1,50 Rm. für jede volle 1000 M.
des der letzten Vermögensſteuer- Veranlagung zugrundege-

ten Grundſtückswertes mit der Maßgabe, daß bei Ver-
mögenswerten bis zu 8000 M. die letztere Vorauszahlung
ganz, bis ſp 2500 M. zur Hälfte unterbleibt. Jſt der
Steuerbeſcheid für das Wirtſchaftsjahr 1924-25 inzwiſchen
zugeſtellt, ſo richtet ſich die Zahlung nach dem dort an-
gegebenen Betrage.

Vermögensſteuer für das vierte Vierteljahr 1925.
Es iſt die Vierteljahresrate des im Vermögensſteuerbeſcheide
für das Kalenderjahr 1924 feſtgeſetzten Betrages zu ent-
richten. (Schonzeit 7 Tage).

Ablieferung der für die Zeit vom 1.--10. November 1925
einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn- und Gehalts-
zahlungen wie am 5. November.

Staatliche und GemeindegrundſteuerHauszinsſteuer Kanalgebühren m Gewerbe-ertragsſteuer für Oktober-- Dezember Hunde
ſteuer für das 3. Vierteljahr (Schonzeit 7 Tage). Schul-
geld für die Berufsſchulen für das 3. Vierteljahr.

25. November: Ablieferung der für die Zeit vom 11.--20.
November 1925 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn-
und Gehaltszahlungen wie am 5. November.

Epangeliſche Polſsfeier im Dom.
Anläßlich des Reformationsfeſtes fand am geſtrigen Nach-

mittag im Dom eine erhebende Volksfeier ſtatt. Lange vor
Beginn war der weite Kirchenraum von Andächtigen gefüllt.
Domorganiſt Trenkner leitete die Feier mit derRegerſchen Phantaſie über „Ein feſte Burg“ ein. Chor-
lieder des Altenburger Kirchenchores und gemeinſame Ge

Anſprache Profeſſors Bit-ſänge umrahmten die
horns über das Weſen des evangeliſchen Glau-
bens. Frau Raſch und Herr Studiendirektor Seele
verſchönten mit prächtigen Einzelgeſängen die ſtimmungs-
volle Feierſtunde. z
Die Ausführungen von Superintendent Bithorn ſchieden
ſich in drei Abſchnitte. Der ſchlichten Klarheit des
evangeliſchen Glaubens galten die erſten Worte. Hinreißende
Einfachheit iſt auch ein Grundzug der deutſchen Reformation,
frei von aller Schulweisheit führt ſie den Chriſten geradeaus
zu Gott. Kindlich einfach iſt der Glaube, aber er iſt kein
Kinderſpiel. Um ihn zu behaupten, iſt heldenhafte
Kühnheit erforderlich. Wir müſſen den Mut haben, uns
Gott ganz in die Arme zu werfen. Dazu gehört allerdings
Tapferkeit. Luther hat uns dafür das rechte Beiſpiel ge-
geben. Wir dürfen nicht ängſtlich werden trotz aller Schwere
der Zeit, ſondern müſſen feſt vertrauen auf die Macht der
Wahrheit und der ganzen Welt ein mutiges „Dennoch“ ent-
gegenſchleudern. Ein großes Wagnis iſt der evangeliſche
Glaube, aber ein Wagnis, das wohl wagenswert iſt. Wenn
wir uns rückhaltslos Gott hingeben, dann haben wir alle
ohne Ausnahme Wunder über Wunder zu erleben. Die
weltüberwindende Kraft des evangeliſchen Glau-
bens ſchafft uns neuen Bekennerwut und neue Zuverſicht:
Das Feld muß er behalten!

Mit einem gemeinſam geſungenen Choral klang die Feier
aus. Es war eine machtvolle Kundgebung für den evan-
geliſchen Glauben, die wohl auf jeden der vielen Kirchgänger
tiefen Eindruck machte.

l m mDie Aufwertung der sparguthaben.
Jn der erſten preußiſchen Verordnung zur Durchführung

der Aufwertung der Sparguthaben iſt der Aufwertungsſatz
für ſämtliche öffentlichen oder unter Staatsaufſicht ſtehenden
Sparkaſſen Preußens einheitlich auf 12 Prozent des
Gold markbetrages der Sparguthaben feſtgeſetzt worden.

Die Verordnung beruht auf der den oberſten Landesbe-
hörden erteilten Ermächtigung, die Aufwertung der Spargut-
haben ſtatt nach Maßgabe einer tatſächlich vorhandenen Tei-
lungsmaſſe nach einem einheitlichen Satz anzuordnen. Von
dieſer Ermächtigung hat Preußen Gebrauch gemacht, um den
Spargläubigern von der Vermögenslage der einzelnen gerade
ihm ſchuldenden Sparkaſſe unabhängig zu machen und ihm
eine ausreichende Aufwertung auch in denjenigen
Fällen zu ſichern, in denen eine ſolche bei einer nach Maß-
gabe der Teilungsmaſſe erfolgenden Aufwertung nicht er-
möglicht werden könnte. Jn wie ſtarkem Maße hierdurch dem
Intereſſe der Spargläubiger Rechnung zu kragen und eine
Heranziehung der Gewährleiſtungsverbände der Sparkaſſen
notwendig werden wird, ergibt ſich aus dem daß
nach den vorgenommenen Erhebungen nur eine verſchwindend
geringe Anzahl von Sparkaſſen imſtande ſein wird, dieſen
Satz aus eigenen Mitteln aufzubringen. Die ganz über-
wiegende Mehrzahl der Sparkaſſen wird für die Aufbringung
des Einheitsſatzes von 12164 Prozent mehr als zur Hälfte
die Beitragspflicht ihres Gewährleiſtungsverbandes in An-
ſpruch nehmen müſſen; in zahlreichen Fällen werden die Ge-
währleiſtungsverbände bei der Aufbringung des Einheits
ſatzes ſogar in einem noch größeren Anteil als zur Hälfte
mitwirken müſſen. Die Feſtſetzung des Einheitsſatzes in der
genannten Höhe iſt aber im Intereſſe der Spargläubiger als
der wirtſchaftlich ſchwächſten Gruppe der Aufwertungsgläubiger
gleichwohl erwünſcht und muß den Gewährleiſtungsverbänden
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als ein beſonders wichtiger Beſtandteil ihrer öffentlichen
Aufgaben zugemutet werden. Die weitere Vorſchrift der
Verordnung, nach der im Falle einer Erhöhung der Kom-
munalanleihe-Aufwertung über 1214 Prozent der ſich er-

höhere Aufwertungsſatz ohne weiteres auch für die
ufwertung der Sparguthaben gilt, gibt der im gleichen

Sinne lautenden Sollvorſchrift des Aufwertungsgeſetzes prak-
tiſche Wirkſamkeit und bewahrt die 37 läubiger vor Benachteiligung gegenüber den Kommung Anſriveg ubigern.

Die Kameradſchaft ehem. Reſ. 72 Rheinheſſen
veranſtaltete am geſtrigen nachmittag durch die Ortsgruppe
Merſeburg in der „Goldenen Kugel“ ein gemütliches Bei-
ſammenſein. Von nah und fern waren die Kameraden
mit ihren a ienan ehörigen erſchienen. Nach dem ge-
meinſam z ngenen Liede: „Jch hatt' einen Kameraden“begrüßte der Ortsgruppenvorſitzende Profeſſor Dr. Wed-
ding die Gäſte und Kameraden und gedachte insbeſondere
derjenigen, die friſch und froh am J. April 1915 mit
eintraten, denen es aber nicht beſchieden war, in die i
mat zurückzukehren und die nun ſchon lange der grüne
Raſen deckt. Den Höhepunkt der Veranſtaltung bildete der
Vortrag eines Weißenfelſer Kameraden über n Erleb-
niſſe in langjähriger ruſſiſch-ſibiriſcher Kriegsgefangenſchaft,
in die er als Schwerverwundeter gel. war. Mit offenem
Aug und Ohr hat dieſer Kamerad ſeine Beobachtungen an
Land und Leuten gemacht und wertvolle Erfahrungen fürs
Leben gewonnen.

Wie immer bei derartigen kameradſchaftlichen Veranſtal-
tungen vergingen die Stunden im Fluge, gemeinſame Lieder,
Muſikvorträge und Rezitationen, dazwiſchen kernig-kamerad-
ſchaftliche Worte, wechſelten in bunter Reihe und leider zu
früh ſchlug die Abſchiedsſtunde. Das nächſte Beiſammen-
ſein wird vorausſichtlich Anfang Dezember in Schkeuditz
ſtattfinden. Alle Kameraden, die bisher der Kameradſchaft
noch nicht angeſchloſſen ſind, werden herzlichſt zum Beitritt
eingeladen. Frei von jedem Zwang ſoll Kameradſchaft und
Freundſchaft unter den Kameraden und ihren Angehörigen
epflegt werden. Das ſo ſchön verlaufene Wiederſehensfeſt
n Weißenfels und das letztſonntägliche Beiſammenſein in

Merſeburg haben gezeigt, daß die nunmehr auf etwas feſtere
Grundlage geſtellte Vereinigung auf dem richtigen Wege
iſt. Kommt alle, die am 1. April 1915 und vor ſowie nach
dieſer Zeit bei Reſerve 72 eingetreten ſind, ſage es einer
dem andern, und bald werden alle beiſammen ſein. An-
meldungen aus Merſeburg und Umgegend nimmt der Orts-
ruppenvorſitzende entgegen. Jn den ländlichen Orten emp-
iehlt es ſich, daß ein Vertrauensmann die Sache in die

Hand nimmt und die Verbindung mit der Merſeburger Orts-
gruppe aufrecht erhält.

„Flachsmann als Erzieher“.
Zur Aufführung der Komödie von Otto Ernſt.

Eine Schulkomödie! Das Thema iſt dankbar genug, und
Otto Ernſt, der früher ſelbſt Volksſchullehrer war, kennt
ſich in den Zuſtänden, die er ſchildert, genau aus. Er
führt denn auch eine Reihe amüſanter Typen vor, bis herab
rn wichtigtueriſchen Schuldiener, tiſcht alte und neue Anek

o ten auf und nimmt die Gelegenheit wahr, ſeine Jdeen
über Unterrichts- und Erziehungsweſen an den Mann zu
bringen. Die Handlung iſt flott durchgeführt, hält ſich aber,
wie es im Rahmen einer Komödie liegt, in der Behandlung
der einzelnen Charaktere naturgemäß nicht ganz frei von
Uebertreibung. Gerade dadurch aber wird die prompte Be-
ſtrafung des Laſters und die Belohnung der Tugend ermög-
licht, ſo daß das Publikum dieſem Stück, wo es auch Pl.

eh wird, immer wieder von neuem zujubelt.
Aufführungen durch das Leipziger Künſtlertheater des
Bühnenvolksbundes am kommenden Dienstag und Mittwoch,
den 10. und 11. November im „Tivoli“ verſprechen durch
die Beſetzung der einzelnen Rollen mit guten Leipziger
Schauſpielkräften ein voller Erfolg zu werden.
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Amtsjubiläum. Am geſtrigen Tage konnte in Meuſchau
der Kantor Otto Hornbogen ſein 25jähriges Amtsjubi-

läum begehen. Dem Jubilar, der ſeine ganze Kraft in dieſem
Vierteljahrhundert in den Dienſt ſeiner Schule und Ge
meinde geſtellt hat, wurden aus dieſem Anlaß Ehrungen
in reicher Fülle zuteil. Eine Morgenmuſik erfreute den
treuen Lehrer, und auch die Gemeinde- Vertretung beglück-

wünſchte den Jubilar. Die Schulkinder gedachten ſeiner mit
kleinen ſinnigen Gaben. Herr Hornbogen erfreut ſich allge-
meiner Liebe und Hochachtung und es iſt zu wünſchen, daß
ihm noch eine lange ſegensreiche Tätigkeit zum Wohle von
Schule und Kirche beſchieden ſein möge.

Sanitätsrat Dr. Witte Am geſtrigen Sonntag ſchied
der in weiten Kreiſen unſerer Stadt bekannte Arzt Sani-
tätsrat Dr. med. Max Witte im frühen Alter von 55
Jahren aus dem Leben. Der Verſtorbene war früher als

Oberſtabsarzt tätig. Sein Hinſcheiden wird bei allen, die
ihn kennen gelernt haben, tiefe Anteilnahme erwecken.

Tödlicher Unglücksfall. gm Ammoniakwerk Merſe
burg ereignete ſich heute morgen ein folgenſchwerer Unfall.
Der Schloſſer Wilhelm Meyer aus Halle war mit acht
Arbeitskollegen damit beſchäftigt, einen großen Rohrbogen
umzulegen. Infolge eines unglücklichen Zufalles kippte dieſer
und fiel auf Meyer, der tödliche Quetſchungen erlitt.

Der Herbſtmarkt hat begonnen! Am geſtrigen Tage
herrſchte auf dem Marktplatz trotz des Sonntags ein ge-

chäftiges Leben. Die Buden und Verkaufsſtände für den
Herbſtmarkt wurden aufgeſchlagen, Bretter eingenagelt und
Zeltplanen befeſtigt. Heute morgen ſtand alles ferti
da. Das übliche, bewegte Bild des Jahrmarktslebens g
dem Marktplatz bereits in den Vormittagsſtunden ſein Ge-
präge. Stand an Stand und Bude an Bude ſtehen die
Händler. Leckerwaren, Roſtbratwürſtchen, Kleidungsſtücke,
Spielzeug und allerlei Tand, ſogar Luftballons ſind zu
haben und in den engen Gängen zwiſchen den Kleiderbuden
drängt ſich die Menge der Kaufluſtigen. Der „Miesbacher
Toni“ hat ſeinen Verkaufswagen vor der Stadtkirche aufge-
ſtellt, und auch auf dem Entenplan kann man alles mög-
liche haben.

Veſſere Straßen-Beleuchtung! Zu der Notiz „Und es
ward Licht“ in der letzten Nummer unſeres Blattes wird
uns aus dem Leſerkreiſe geſchrieben: „Jn der Wagner-
ſtraße (Eingang von der Gotthardtſtraße aus) wird eine
Lampe gewünſcht, da auf dieſer Straße die Beleuchtung
nicht beſonders hinreichend iſt. Zwar iſt bis zum Geſchäfts
ſchluß die Straße von den in der Gotthardtſtraße liegenden
großen Geſchäftsläden beleuchtet, aber von 7 Uhr abends
ab herrſcht völlige Dunkelheit. Von den Anwohnern und
auch in Bezug auf den dortigen ſtarken Durchgangsverkehr
helte ne beſſere Beleuchtung unbedingt für notwendig ge-

ten

Erweiterungsbauten des Ammoniakwerkes Merſeburg. Die
Leunawerke beabſichtigen zur Zeit den Neubau eines Be-
hälters für Kraftgas, eines Reinigungsbaues für Kraftgas,
eines Rückkühlwerkes, einer Kontaktwaſſerſtoffanlage und einer
Kompreſſorenanlage ſowie Erweiterungen der Abſorptions-
anlage, der Kohlenoxydreinigung, Druckwaſſerreinigung, Ge-
neratorenanlage und Kraftgasgeneratorenanlage.

Rundfunkkonzert des Zithervereins Neu-Röſſen. Am kom
menden Sonntag, den 8. November, nachmittags 25--6 Uhr,
wird der bekannte Zitherverein Neu-Röſſen zum zweitenmal
ein Konzert durch den Leipziger Rundfunkſender geben.wird gerade für die Mer urger Radiohörer intereſſant
ſein, dieſen Darbietungen zu lauſchen, da wir I kürzlich Ge
legenheit hatten, den Verein im „Caſino“ ſpielen zu hören.
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Sonnabend, den
Eckarts-

ügendpfleger
und Jugendführer des Kreiſes Eckartsberga und Umgegend

Jugendpflegerkonferenz in Eckartsberga. S
7. November, nachmittags 3 Uhr, findet in
berga (Landjugendheim) eine Konferenz der J

tatt. Dazu werden hiermit alle Geiſtlichen und Lehrer,
iter und Führer in Turn-, Sport- und Jugendvereinen,

die Vorſitzenden und Mitglieder der Ortsausſchüſſe für Ju-
Iadpſlege eingeladen. Der Bezirksjugendpfleger wird

ber das Thema ſprechen: „Goethe und die Jugend“.
Danach findet eine Ausſprache über Mittel und Wege in
der Förderung der Jugendbewegung ſtatt. Abends 8 Uhr
i ein Jugend- und Familienabend, deſſen Darbietungen

gruppieren um das Thema: „Johann Wolfgang Goethe,
r getreue Eckart unſrer Kinder und Jugend. Sonntag,

den 8. November, nachmittags 2 Uhr, ſollen Märchenerzählen
und Spiele für jung und alt Unterhaltung bieten.

51. Stiftungsfeſt des Geſangsvereins „Melodia“. Jm „Ti-
voli“ fanden ſich am Sonnabend abend die Mitglieder der
„Melodia“ mit ihren Gäſten vecht zahlreich zuſammen. Bald
herrſchte fröhliches Leben bei den Klängen gut wiederge-
gebener Konzertſtücke. Die geſanglichen Darbietungen waren,
wie wir es von der „Melodia“ gewöhnt ſind, ausgezeichnet
Beſonderen Beifall ernteten Herr Erwin Glidt- Halle
(BaßBariton), ſowie der Vorſitzende des Vereins, Herr

ans Becke am Klavier. Aus der reichhaltigen Vortrags-
olge ſei noch das launige Luſtſpiel aus der Biedermeierzeit

erwähnt. „Gott ſei Dank, der Tiſch iſt gedeckt“ ſo lautet
der Titel dieſes mit köſtlichem Humor gewürzten Einakters.
Die Mitwirkenden verſtanden es, die Handlung aufs Beſte
darzuſtellen. Den Schluß des wohlgelungenen Stiftungs
feſtes bildete ein flotter Ball.

Theater- Verein Merſeburg e. V. Als Pflichtaufführung
für November erfolgt „Flachsmann als Erzieher“, Komödie
von Otto Ernſt, am 10. und 11. November d. Js. Karten-
vorverkauf am Mittwoch, den 4. 11. für die Gruppen H,
7 und 8, am Donnerstag, den 5. 11. für die Gruppen 3,
1, 2, am Freitag, den 6. 11. für die Gruppen 6, 4 und 5.
Es wird gebeten, die Karten an den beſtimmten Tagen
abholen zu laſſen.

Wie erreiche ich eine glückliche Ehe? Wir weiſen auf
den morgen abend ſtattfindenden Vortrag von Rektor
Trappmann- Bonn im „Herzog Chriſtian“ hin, der über
das zeitgemäße Thema: „Wie erreiche ich eine glückliche
Ehe?“ ſprechen wird. Er iſt ein bewährter Pädagoge, der
weithin bekannt iſt und aus dem Schatze ſeiner Erfahrung
ſeinen Zuhörern viel Wertvolles bieten wird. Alle Männer
und Frauen über 18 Jahre ſind eingeladen. Der Ein-
tritt iſt frei. (Siehe Anzeige.)

Kirchliche Nachrichten. Berufen und beſtätigt: Paſtor
BrauneTauhardt (Eckartsberga) als P. in Kehmſtedt (Bleiche-
rode), Paſtor Ahlemann- Eilenburg als P. in Eickendorf
(Atzendorf), Hilfsprediger Riecke- Mücheln (Mücheln) als P.
in Mücheln, Hilfsprediger Andrae-Theiſſen (Hohenmölſen)
als P. in Kl.-Lübars (Loburg). Geſtorben: P. i. R.CranzHorburg (Schkeuditz) am 23. 9. 1925, P. i. R. Marr,
früher in Rohrborn (Erfurt) am 6. 10. 1925, und Sup. i.
R. Fender-Tennſtedt (Tennſtedt) am 15. 10. 1925. Erle-
digt ſind die Pfarrſtellen: Würdenhain (Elſterwerda), Seg-
gerde (Weferlingen), Kleinau (Apenburg-Beetzendorf) und die
2. Pfarrſtelle in Wolmirſtedt

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Etwas kühler, noch größtenteils bewölkt und zeitweiſe neblig
bei friſchen ſüdöſtlichen Winden. Für ganz Deutſchland:

m Nordoſten weitere Aufheiterung: überall trocken und im
ſten ſtellenweiſe leichte Nachtfröſte.

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeldungen.

In Erwartung der Jranzöſiſchen Regierungserſlärung

Paris, 2. Nov. Miniſterpräſident Painleve hat den
n Tag zur Ausarbeitung der Regierungserklärung
enutzt. Am Nachmittag hatte der Miniſterpräſident eine

Zuſammenkunft mit den verſchiedenen Vertretern des Links
kartells, denen er Aufſchlüſſe aus dem e der Regie
rung gab. Heute vormittag tritt ein Miniſterrat zuſammen,
der den Text der Erklärung erörtern wird. Der endgültige
Wortlaut wird heute nadentteg im Verlauf des Miniſter
rates feſtgelegt werden. Jm Anſchluß daran hat Painleve
eine letzte und entſcheidende Ausſprache mit einer Abordnung
der ſozialiſtiſchen Parlamentsgruppe vorgeſehen.

Die Morgenblätter melden, daß Painleve bei dieſer
Gelegenheit den Sozialiſten den Text der Regierungserklärung
zur Kenntnisnahme unterbreiten wird. Dieſes bisher un-
gewöhnliche Verfahren zeigt, welche Bedeutung die Regie
rung der Unterſtützung durch die Sozialiſten beimißt.

öchwere Anklage gegen General 5grruiſl,

Paris, 2. Nov. Der „Matin“ wirft an leitender Stelle
die Farge auf, ob General Sarrail nicht verdient habe,
vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden. Gegen Sarrail
werden die „ſchwerſten Beſchuldigungen“ erhoben. Er habe
ein bisher fried liches Land mit Feuer und
Schwert verwüſtet und damit internationale Vor-
ſchriften verletzt. Direkt oder indirekt trage General Sarrail
die Schuld für das Hinſchlachten mehrerer tauſend franzö-
ſiſcher Soldaten. Sarrail werde bei ſeiner Rückkehr über

Neue franzöſiſche 5chuldenverhundlungen,
Paris, 2. Nov. Wie verlautet, ſoll Senator Beranger

mit der Fortführung der Schuldenverhandlungen mit Amerika
beauftragt werden und demnächſt nach Waſhington abreiſen.
Der amerikaniſche Botſchafter Herrick hatte kürzlich zwei
wichtige Unterredungen mit Briand und Painleve in
der Schuldenfrage. Es ſoll jetzt offenbar ein endgültiges
Abkommen getroffen werden. Jn Waſhington glaubt
man allerdings infolge des franzöſiſchen Regierungswechſels
nicht an eine baldige Aufnahme der Schuldenverhandlungen.

Zur bge in Ching,
London, 2. Nov. Nach einer Reutermeldung aus Pe

küng iſt die Lage in China verworren und die Berichte
über die Ergebniſſe an der Kampffront durchaus r
voll. Es wird berichtet, daß eine Diviſion von Tſchangtſolin-Truppen bei Fut-Schaufu gemeutert und darauf den Rück
marſch angetreten habe. Hierauf hätten die gegen Tſchangtſolin kämpfenden Truppen der verbündeten Proben
Vormarſch angetreten. Auch der Militär-Gouverneur von
Honan hat ſich, wie behauptet wird, an der Alliance be
teiligt. Weitere Meldungen beſagen, daß auch der Chriſten
general Feng gegen Tſchangtſolin den Krieg erklärt hat.

beimziger 5chluchtviehmarkt pom 2, Nopemwber,
Auftrieb. 550 Rinder (114 Ochſen, 173 Bullen, 81

Kalben, 182 Kühe), 308 Kälber, 1120 Schafe, 1982 Schweine.
Zuſammen 3960. Preiſe: Ochſen a) 51—56, b) 4050, qe)
30-—-39; Bullen a) 50--53, b) 44-49, c) 35--43; Kalben
51—56; Kühe a) 51--56, 6) 4956, c) 37--48, d) 26
bis 36, e) 20--28; Kälber b) 60--70, c) 50--59, d) 35
bis 49; Schafe a) 52—56, b) 40--51, c) 20-39; Schweineallle dieſe Dinge klar und unzweideutige Erklärungen ab- a) 90 92, 6) 93 97, c) 85 89, d) 80 84, e) 80 84.

geben müſſen. Für den Fall, daß dieſe Rechtfertigungen nicht Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber und Schafe ſehr
ausreichend ſeien, könnte die bloße Maßnahme der langſam, weine langſam. Ueberſtand: 124 Rinder
Abberufung nicht genügen. (28 Ochſen, 30 Bullen, 50 Kühe, 16 Kalben) Kälber,

149 Schafe, 150 Schweine.

in den zwei Monaten ihres Beſtehens über 600 Perſonen Horneburg. (Hann.), Von einem ganzen Zuge
beherbergt. Das iſt ein weis, daß die Errichtung der Her-lüber fahren und dennoch gerettet. Der Bahn-
berge ein Bedürfnis für hieſige Gegend war. arbeiter Tiedemann hatte hier beim Ausziehen von

Bolzen auf den Schienen das Herannahen eines rangierenden
Lützen. Guſtav Adolf Feier. Am 6. November Zuges überhört. Er wurde umgeſtoßen und fiel zwiſchen

wird die Erinnerungsfeier an den Tod des Königs Guſtav
Adolf von Schweden in üblicher Weiſe begangen werden. Um
3 Uhr nachmittags beginnt der Auszug vom Marktplatz
ur Gedächtniskapelle, wo um 31 Uhr Gottesdienſt in deut-ſcher und ſchwediſcher Sprache gehalten wird; danach Rück-

marſch in die Stadt zum Gaſthaus „Roter Löwe“. Hier wird
die übliche Nachfeier ſtattfinden.

Bretleben. Eigenartiger Unfall. Als hier ein
Landwirt mit 2 Pferden und dem Pfluge auf das Feld
fahren wollte, flogen einige Gänſe in die Höhe und ſtreiften
dabei die Drähte der Stromleitung des Ortsnetzes. Dadurch
zerriß ein Draht und fiel auf ein Pferd, das ſofort tot
zuſammenbrach. Der Beſitzer, der auf einem Pferde ritt,
erlitt nur unerhebliche Verletzungen.

Lundſiedt. Treibjagd. Bei der in den Gemarkungen
Lunſtedt und Nahlendorf abgehaltenen Treibjagd wurden ins-
geſamt 163 Haſen und eine Anzahl Rebhühner erlegt. Jn
den hieſigen Fluren wurde ſelten eine ſo hohe Strecke erzielt.

Konzert des ſGgu Hulle im
süngerßund an der s0gle

Der Zerſplitterungsdrang, der dem Deutſchen eigen iſt.
treibt nicht nur in der Politik ſein verhängnisvolles Un-
weſen, auch das geſtrige Konzert des „Sängerbundes an der
Saale“ (Gau Halle) verdankt ihm ſeinen Mißerfolg. Hoch die
Vereinsmeierei! Das war die Parole, die man auf dem
Programm zwiſchen den Zeilen leſen mußte. So kann
man an eine Beſprechung dieſes gutgemeinten Konzertes
nur herangehen, indem man einige Fragen an die Gau-

itung richtet: War es nötig, daß bei einem Programm
von 10 Chören, ſich ſechs Herren als Chorleiter produ
zieren mußten? Oder hatte das Konzert den Endzweck,
uns eine Dirigenten- Konkurrenz vorzuführen? Weshalb
wählte die verantwortliche Gauleitung nicht einen einztgen
Dirigenten vielleicht Prof. Dr. Alfred Rahlwes, den
beſten Dirigenten im „Sängerbund an der Saale?“
Der Mangel an einheitlicher Führung verſetzte das ganze

Konzert unter das Zeichen hochgradiger Nervoſität, gus der
ſich als einziges, was Tonſchönheit und Tonſicherheit an
belangt, nur das „Totenvolk“ befreien konnte, das der Lehrer-
und Männergeſangverein von 1911 unter Franz Reicharts
Leitung ſang. Die einzigen Lichtpunkte verſchaffte dem Kon-
zert damit nur Dr. Johannes Hobohm-München,
als Pianiſt ſchon längſt kein Unbekannter mehr iſt. Mit
feinem Empfinden und techniſcher Sicherheit ſpielte er Lißt's
„Heiligen Franziskus“ und offenbarte ſich als feiner Jnter-
Pret der Romantik mit Robert Schumanns Demoll und
fis-dur Romanzen, für die Schuberts „Jmpromptu“ op. 142
und Schumanns „Abends“ verzeichnet ſtanden. Einen herr-
lichen Abſchluß fanden ſeine Vorträge mit Schumanns
Toccata vp. 7.

Das zum allergrößten Teil aus Angehörigen der Sanges-
brüder beſtehende Publikum nahm die Darbietungen dankbar
hin und ſpendete den verſchiedenen Dirigenten lebhaften
Beifall.

Kurt Hennemeyer.

Aus Kreis und Nuchöarkreiſe
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Lettow-Vorbeck in Halle. Am Sonntag veranſtaltete der
Kriegerverein ehem. Angehöriger der Schutztruppe „General
Märcker“ eine Feier zur Erinnerung an die 25jährige Wieder-
kehr der Ausreiſe nach China. Jm Mittelpunkt der Veran-
ſtaltung ſtand der Vortrag des Generals von Lettow-
Vorbeck. Schon bei ſeinem Erſcheinen wurde der ge-
niale der Kolonialkämpfe während des Weltkrieges
von toſendem Beifall empfangen. Das Thema des Vortrages
bildeten die Kämpfe unſerer Kolonialtruppen in Oſtafrika.
Der Redner ſchilderte die verzweifelte Lage und auch die

r Anſtrengungen jener tapferen weißen und
chwarzen Truppen, die in kühner Entſchloſſenheit dem Feinde

die Stirn boten. Zahlreiche Blumenſpenden und warme
Dankesworte, die in ein Hoch auf das Vaterland ausklangen,
bewieſen, wie die Zuhörer von den Ausführungen des Ge
nerals gepackt waren.

Lauchſtädt. Gutverlaufener Zuſammenſtoß. Ander Ecke Halleſche und Bahnhofſtraße geriet an der Kurve
das Auto des Tierarztes Dr. Flietner-Benkendorf mit
dem Motorrad fahrenden Bautechniker Kurt Rath hier, zu
fammen. Der Zuſammenſtoß verlief ohne Unfall; nur die
Fahrzeuge erhielten teilweiſe Beſchädigungen.

der

Mücheln. Herberge zur Heimat. Die vor zwei Mo

Weißenfels. Brand in der Zuckerfabrik. Gegen
4 Uhr morgens wurde hier die Feuerwehr nach der hen
fabrik gerufen, wo die im Kohlenbunker lagernden Kohlen
in Brand geraten waren. Mit zwei Schlauchleitungen wurde
der Brand erfolgreich angegriffen und nach zweiſtündiger
Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken. Der Be-
trieb der Fabrik erleidet keine Störung.

Hohenmölſen. Kirchliches. Die Evangeliſchen der Sie-
delung Neutackau wurden aus der evangeliſchen Ge
meinde Wirldſchütz, Kirchenkreis Hohenmölſen, in die evange-
liſche Kirchengemeinde Naundorf umgepfarrt. Die ſtaat-
liche Genehmigung iſt unter dem 6. Oktober erfolgt.

Die geplante Saalebrücke geſichert.

Nelben a. S., 2. Nov. Hier fand unter Vorſitz vom Bür-
germeiſter Twiehaus-Wiele aus Könnern eine Ver-
ſammlung der Jntereſſenten an dem Bau der Saaleb rücke
an der Georgsbrücke bei Könnern ſtatt, an der
auch Vertreter der zuſtändigen Kreiſe und Gemeinden teil-
nahmen. Es wurde beſchloſſen, den Bau in Eiſenbeton aus-
führen zu laſſen. Die Koſten werden ſich auf etwa 559000
Mark belaufen, von denen bereits 490 000 Mark durch die
Kreiſe und Gemeinden ſichergeſtellt worden ſind.

Aus dem Reiche
Leipzig. Die grauſige Mordtat in Dölitz iſtnoch nicht aufgeklärt. Die Frau des ermordeten Schupo-

wachtmeiſters Völkel ſpielt in der Haft die Geiſtesgeſtörte
und gibt keinerlei Antworten. Dagegen hat ſich der Bruder
zu einigen Ausſagen verſtanden, die aber offenſichtlich er-
dichtet ſind. Er wälzt alle Schuld auf ſeine Schweſter. Der
zwölfjährige Sohn der Völkelſchen Eheleute hat ſich
während der Tat, angeblich ſchlafend, in einem Nebenraum
aufgehalten. Er verweigert ebenfalls jede Ausſage. Der
Junge hat ein ſehr verſtocktes Weſen und man nimmt an,
daß er Mitwiſſer der grauſigen Tat iſt.

Leipzig. Feſtnahme eines lange geſuchten Woh
nungseinbrechers. Von einem Wohnungsinhaber wurde
ein Klingelfahrer K. auf friſcher Tat ertappt.. Er ergriff
die Flucht, wurde aber von einem Bauarbeiter feſtgehalten
und ſpäter der Polizei übergeben. Der Feſtgenommene, der
wegen gleicher Diebſtähle ſchon wiederholt beſtraft iſt, treibt
mutmaßlich dieſe Einbrüche bereits wochenlang.

Halberſtadt. Seinen Sohn zum Stehlen ver-
leitet. Daß ein eigener Vater ſeinen ter Sohn
zum Stehlen anhält, dürfte eine Seltenheit ſein. Und doch
hat es der kaufmänniſche Angeſtellte Du ſtrich getan. Er
verſtand es, daß Kind zum Wegnehmen von 1000 Mark
aus einer Ladenkaſſe zu überreden. Das Schöffengericht
verurteilte D. dafür zu einem Jahr Gefängnis und
drei Jahren Ehrverluſt.

Bad Harzburg. Wilderer-Unweſen. Jn der letzten
Zeit hat im Harzgebiet das Wildererunweſen erheblich zu-
genommen. Erſt kürzlich haben Wilderer einen Zehnender-
Hirſch angeſchoſſen. Ein Forſtbeamter fand ihn totkrank
auf und erlöſte das Tier durch einen Fangſchuß von ſeinen
Leiden.

Goslar. Ein Kind überfahren. fuhr einMotorradfahrer ein Kind an, das durch die Wucht des An-
pralles vorn auf das Rad geſchleudert wurde. Bei dem
Verſuche zu ſtoppen, fuhr das Rad in eine Schaufenſter-
ſcheibe, die in Trümmer ging. Hierbei kam der Motor-
radfahrer mit leichten Verletzungen davon, während das

nate in Wenden neu errichtete Herberge zur Heimat hat Kind ſchwer verletzt wurde.

die Schienen. Trotzdem der ganze Zug über ihm hinweg-
ging, erlitt er nur Fleiſchwunden.

Oker. Vom Zuge tot gefahren. Der Arbeiter Marx
wurde hier auf dem Bahnhofe beim Ueberſchreiten der Ge
leiſe von einer Lokomotive erfaßt und getötet. Der Verun
glückte war verheiratet und hinterläßt vier Kinder.

Eiſenbahnunglück in Hagen.
Hagen, 31, Okt. Heute vormittag gegen 3,25 Uhr

fuhr ein von Haſpe-Feuling kommender Güterzug bei
der Einfahrt in den Bahnhof Hagen Eckeſey auf ein
beſetztes Gleis- Hierbei wurde der letzte Wagen
der auf dem Gleis ſtehenden Wagengruppe zertrüm-

ert. Die Lokomotive ſowie die beiden erſten
a gen des Güterzuges fielen um. Der Lokomotiv-

führer und der Heizer wurden getötet. Der Scha
den iſt erheblich. Die Aufräumungsarbeiten werden
vorausſichtlich 12 Stunden dauern- Die Schuldfrage
iſt noch nicht geklärt.

Autounfall im Speſſart.
Hanau, 1. Nov. Jn der Nähe von Frammersbach fuhr

ein Perſonenauto gegen eine Telegraphenſtange. Die Jn-
ſaſſen wurden herausgeſchleudert und verletzt. Mit ſchweren
Verletzungen wurde einer der Jnſaſſen in das Krankenhaus
transportiert.

Neue Verhaftungen in der Mordaffaire Roſen.
Breslau, 2. Nov. Eine neue ſenſationelle Wen-

dung iſt in der Mordaffaire Roſen eingetreten. Nach
amtlicher Auskunft ſind der Sohn und die Schwie Zeſ
tochter des ermordeten Schuhmachers Stock, der Brief
träger Stock und ſeine Ehefrau unter dem Verdacht der Mit-
täterſchaft an den Mordtaten in Haft genommen worden
und dem Unterſuchungsgefängnis zugeführt worden. Auch
gegen das Dienſtmädchen Grabſch, das bisher nur als
Zeugin vernommen wurde, richtet ſich nunmehr das Unterſu-
chungsverfahren. Die Grabſch iſt vorläufig noch auf freiem
Fuße. Das Ehepaar Stock war ſchon ſeit längerer Zeit
von verſchiedenen Seiten der Mitſchuld an der Mordtat ver
dächtigt worden. Der Verdacht fand darin eine Stütze,

daß das Verhältnis zwiſchen dem Schuhmacher Stock und dem
Sohn ſowie der Schwiegertochter denkbar ſchlecht geweſen
ſein ſoll.

Aus aller Welt,
Der Schwedenzug bei Malmö entgleiſt-

Stockholm, 2. Nov. Ein ſchweres Eiſenbahnunglück hat
ſich Sonntag früh auf dem Bahnhof Malmö ereignet.
Von dem Schnellzug Stockholm-- Berlin entgleiſten bei
der Einfahrt die beiden letzten Wagen und zwar der
Schlafwagen, der nach Konſtantinopel übergeführt wird und
ein Wagen zweiter Klaſſe. Beide Wagen wurden umge-
worfen. Der r Kondukteur wurde ge-tötet, zwei Perſonen ſchwer verletzt, darunter
ein Deutſcher, der 70jährige Oberdirektor Müller. Der
Zug konnte mit dreiviertelſtündiger Verſpätung weiterfahren.
Die Urſache des Unglücks iſt auf falſche Weichenſtellung
zurückzuführen.

Vier Tote bei einem Flugzengabſturz. Bei Kopen-
hagen ſtürzte geſtern ein Sag der däniſchen Luftfahrtfaſt as einen der üblichen Sonntagspaſſagierflüge
über Kopenhagen ausführte, kurz nach dem Start ab. Das
Flugzeug wurde gänzlich zertrümmert. Der Pilot und drei
von den fünf Paſſagieren wurden ſofort getötet. i
Perſonen wurden ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Auf-
kommen gezweifelt wird.

Stadttheater Halle.
Dienstag, 7,30 Uhr. 9. Vorſtellung für Dienstag-Stamm-karten. Jamlet. Tragödie in fünf Aufzügen von William

Sllech 72,80 Uhr. Nickel und die 36 Gerechten Komödie

in drei Akten von Hans J. Rehfiſch.Donnerstag 7,30 i 9. Vorſtellung für Donnerstag
Stammkarten. Jntermezzo. Eine bürgerliche Komödie mit
ſinfoniſchen Zwiſchenſpielen von Richard Strauß. e
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Verantwortl für den redaktionellben e 3S Karl u Sport und Anzeigen

A. Rank. Druck und rlag: Merxſeburger
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in eburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Statt besonderer Anzeige.
Gestern morgen verschied nach schwerem Leiden

mein guter Mann, unser treusorgender Vater, Schwieger-
vater, Bruder, Schwiegersohn und Schwager, der

Sanitätsrat

Dr. med. VIax Witte
Oberstabsarzt d. Res. a. D.

im Alter von 55 Jahren.

Margarete Witte geb. Müller.
Gertrud Blankenburg geb. Witte.
Hertha Witte.
Werner Blankenburg.

Merseburg, den 2. November 1925.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 4. Novbr.,

nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle des Stadtfried-
hofes aus statt.

l. e Riederſchrift. a ſteigen anf, alles geht in Trümmer.
2. Jahresbericht. 5re e 3. Rechnungslegung und Entlaſtung des Vor Ausserdem lustiges Beiprogramm.
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bei mir zum Verkauf. Mor-Robert Amling, ehe a fe,Werſeburg. Tel. 24o0.

am Mittwoch, den 3. November d. J., abends

Landwirtſchaftliche
Jnventar-Auftion!

am Donnerstag, den 5. November d. J., ab
vormittags 10 Uhr im Gute Nr 18 zu Knapen-
dorf bei Merſeburg. Siehe ausführl. Jnſerat vom
24 Oktober. A. Franke, Werſeburg, Tel. 635.

9006000006600000000Rektor Trappmann- Bonn
ſpricht im „Herzog Chriſtian“ abends 8 Uhr:

am Dienstag, den 3. Rovember zu Männern
und Frauen aller Stände (über 18 Jahre) über

„Wie erreiche ich eine glückliche Ehe

am Mittwoch, den 4. Rovember nur für
Männer und junge Männer über:

Dienstag Donnerstag

Der Film im Film.mit Henny Porten, Asta Nielsen, Hary Liedtke
Emil Janimngs, Lee Parry, Conrad Veidt und

Werner Krauss vei der ArbeitWeil für 95 des geſamten Publikums, Filmland das verbotene
Paradies bedeutet. Weil in Wirhklichkeit dieſe 95 für alle internen
Angelegenheiten des Films das größte Intereſſe haben, jedoch nie da
zukommen, überhaupt nur einen Blick ins Atelier zu werfen. Film
im Film zeigt die Entſtehung des Films von Anfang bis Ende,
zeigt alle großen Künſtler bei der Arbeit, wie Trickauſnahmen ge-macht werden, kurz alles was um und in dem Film enthalten iſt.

Die Buddenbroocſs. n t den bedeutenden
Mann mit den bedeutenden

Künſtlern Mady Chryſtians, Charlotte Vöcklin, T Abel, Peter Eſſer,
Karl Platen und Kurt Veſpermann. Anfang 5.30 und 8 Uhr.

Lichtspiel-Palast Somme

„Naturtrieß und 5iltlüchkeit“,
Eintritt frei! Jedermann iſt eingeladen

Ev. Männer- und Jugendverein.
99000000009000608000090 0

Eiskluh Merſeburg (E. V.)
Einladung Efftgſjeder Verſammlung

zur

8 Uhr im „VRatskeller“.

Tagesordnung: 8

UVnion- Theater. Hallische Straße
Dienstag „Donnerstag. Das letzte Zeichen großer Liebe:

Im Schatten des Mächtigen
oder: Der Todeskuß.

Senſations-Sitten-Film in 6 Aßten. Der Verwöhnteſte kommt auf
ſeine Koſten. Weii? für Ueberraſchungen an Reuigkeiten und

noch nie Geſehenes geboten wird.

Sie ſehen, was Sie das Blut erſtarren läßt
aus nächſter Rähe
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Beilage

Das oberſchleſiſche Unrechk,
Die Stadt Beuthen gibt ein lehrreiches und inter

eſſantes Bildwerk heraus, das anſchaulich und eindringlich
von der Not redet, die noch heute ſchwer auf dem einſt-
mals ſo blühenden Oberſchleſien laſtet. Bild an Bild, Zahl
an Zahl und Statiſtiken ziehen an dem objektiven Betrachter
vorbei und ſprechen ihre eigene, durch keine noch ſo ſchöne
Jlluſion vom Völkerfrieden widerlegbare Sprache.

Beuthen, die älteſte deutſche Stadt des oberſchleſiſchen
Jnduſtriebezirks, hat ganz beſonders unter der Grenzziehung
zu leiden gehabt, die „auf Grund“ der Volksabſtimmung
vom Völkerbundsrat in den Tagen des unſeligen Wirth-
Kabinetts vorgenommen worden iſt. Die Grenze, die mitten

rch die für Deutſchland ſo bedeutſame Stadt läuft, hat
ſelbſtverſtändlich deren Wirtſchafts- und kulturelles Leben
auf das ſchwerſte geſchädigt, ſo daß man noch heute nach
vier Jahren, von einer Erholung und Wiedergeneſung nicht
reden kann. Die Mehrzahl aller wichtigen Kohlen
und Erzgruben ſind den Polen zugeſprochen worden und
deshalb heute zum langſamen Abſterben verurteilt. An
ihrer Stelle jedoch mußten deutſcherſeits koſtſpielige Neuan-
lagen vorgenommen werden, um den Verluſt einigermaßen
überhaupt auszugleichen. Die komplizierten Eiſenbahnan-
lagen in der Stadt wurden durch die Grenzziehung einfach
auseinandergeriſſen und ſo der Wert Beuthens als Um-
ſchlageplatz des deutſchen Außenhandels nach Rumänien, dem
Balkan und Kleinaſien aufs ſchwerſte geſchädigt. Beuthen
ſelbſt verlor durch die Grenzziehung 25 Prozent ſeiner
Bevölkerungszahl und 33 Prozent der Steuereinnahmen.
Das ganze Hinterland, das mit vorwiegender Jnduſtriebe-
völkerung eine ſtarke Kaufkraft für Handel und Gewerbe
darſtellt, iſt ebenfalls verloren gegangen. Auch ſtarke
hygieniſche und bautechniſche Schäden hat die
Grenzziehung zur Folge gehabt. Die Waſſerverſorgung der
Stadt verſagte, als man einen wichtigen Waſſerturm an die
Polen abtreten mußte, und die Weiterbebauung der Stadt
machte große Schwierigkeiten, da das notwendige Gelände
fehlte und durch äußerſt koſtſpielige Hochbauten erſetzt werden
mußte. Die kulturelle Bedeutung Beuthens hat ebenfalls
durch die Grenzziehung erheblichen Schaden erlitten. Rund
17 Prozent aller Schüler, die die Schulen Beuthens be-

ſuchen, ſtammen aus Polniſch-Oberſchleſien und müſſen täg-
lich die Schwierigkeiten des Grenzübertritts auf ſich nehmen.
Von Beuthen aus werden ebenfalls die Theatervorſtellungen
in den jetzt polniſchen Städten Kattowitz, Königshütte und
Tarnowitz unterhalten. Ein muſtergültiges Krüppel-
heim, das größte und modernſte des Oſtens, drohte einzu-
gehen, da die Grube, die dieſes vornehmlich unterhielt,
in polniſche Hände geriet. Mit Unterſtützung aus
Staatsmitteln iſt es ſchließlich gerade noch gelungen, dieſes
höchſt ſoziale Unternehmen vor dem Ruin zu bewahren.

Not, Unrecht und Gewalttat, das ſind die bisherigen Doku-
mente vön der Praxis des Völkerbundes in Oberſchleſien.
Deutſchland, das heute dem Völkerbund beitreten und dieſe
Grenzziehung in irgend einer Form garantieren ſoll, hat
noch Zeit, ſich dieſen Schritt zu überlegen. Das vorliegende
Bildwerk iſt ein ernſtes Warnungszeichen. Gerade
jetzt muß deshalb betont werden, daß eine Annahme der
Vertragsentwürfe von Locarno nur in Frage kommt,
wenn wir wenigſtens im Oſten naturnotwendige Entwick-
lungsmöglichkeiten uns eröffnen können und nicht nur die
jämmerlichen Aktivpoſten aus dem Verſailler
Diktat, auf die wir an ſich ſchon Rechtsanſpruch haben,
und auf Grund deren Jnkrafttreten die Kontributions-
leiſtungen des Dawesabkommens lediglich möglich und trag-
bar ſind, erlangen.

Rus eigener Kraft.
Roman von Eliſabeth Goedicke.

7] Fortſetzung.
Nachdruck verboten.

Durch den Lärm herbeigerufen, kamen jetzt auch die beiden
Damen auf den Korridor, für Röhnhildt viel zu früh;
denn er hatte weder ſeine Haarfriſur, noch ſeinen Schnurr-
bart im Spiegel geprüft und in Ordnung gebracht. Ella
begrüßte die Herren und ſprach Röhnhildt ihre Freude aus,
ihn bei ſich zu ſehen. Aſta zog Max erſt unter einem Tiſch
hervor und bückte ſich nach verſchiedenen Apfelſinen, ehe
ſie zur Begrüßung herankam. Als ſie Röhnhildt die Hand
reichte, lachte ſie und ſagte:

„Wir ſehen uns ſchneller wieder, als wir geſtern dachten.“
Er nickle. „Nichts verraten, bitte. Von geſtern meine ich.“
„Nein, nein.“
„Na, Geheimniſſe?“ fragte
„Ja, furchtbar ernſte und
„Aber nun wollen wir reingehen,“ meinte Bergmann,

die Tür zum Salon öffnend, „unſere Ankunft hier war
nicht ſehr programmäßig. Da können Sie gleich ſehen, lieber
Röhnhildt, wie es ſolchem armen Familienvater geht.
Jungen, wollt ihr euch wohl nicht zanken! Was iſt denn
ſchon wieder los

„Wolf will mir
klagte Max.

„Der Deubel ſoll dich holen, wenn du hier Apfelſinen
mauſt,“ ſchimpfe Bergmann halb lachend und fuhr, ins
Zimmer gewendet, fort: „Jch werde die Jungen nach oben
bringen; bitte einen Augenblick um Entſchuldigung. Jch
muß mich doch noch etwas menſchlich machen.“

Er ging wieder auf den Korridor zurück, während Röhn-
hildt und die beiden Damen im Salon Platz nahmen.
Röhnhildt fühlte ſich nicht ganz auf der Höhe der Situation,
weil der Gedanke an ſeine Haarfriſur und ſeinen Schnurr-
bart ihn beunruhigte. Bei dem verdammten naſſen Wetter
ging natürlich jede Spur von Form, die erſt mühſam durch
Bartbinde und Brennſchere hervorgebracht war, verloren.

Was mußte Fräulein Grabitz für einen Begriff von ihm
bekommen! Einen Tag fand ſie ihn ſchlafend in der elektri-
ſchen Bahn und am nächſten ſaß er ihr mit vollſtändig
ungeordneter Friſur im Salon gegenüber. Es war höchſt
unangenehm. Erſt als er entdeckte, daß er ſich an einer
blanken Stelle am Fuß der Lampe ſpiegeln konnte, gewann er

Ella, hinzutretend.
wichtige.“

nichts von ſeiner Apfelſine abgeben,“

zu Ar. 257 des Merſeburger Tageblattes
Wontag, den 2. November 1925.

Englunds gußenhanclelsunteröilanz,

Großbritannien es augenblicklich wirtſchaftlich durchaus
nicht beſonders. ie allgemein bekannt, hat England eine
große Arbeitsloſenarmee zu unterſtützen, die auf Staatskoſten
ernährt werden ſoll. die engliſche Arbeitsloſenunter-
ſtützung viel höher als die deutſche iſt und 15--18 Schilling
pro Woche beträgt, ſo ſind die jährlich hierfür aufzuwendenden
Summen enorme und keine Regierung, ob konſervativ, liberal
oder Arbeiterregierung hat dieſen Krebsſchaden zu bannen
vermocht.

England hat einen ſtändigen Rückgang des Ex-
portes zu verzeichnen. Jn den erſten 9 Monaten 1924
ſind für 102 Millionen Pfund Sterling Waren mehr
ausgeführt als in dem gleichen Zeitraum 1925. Eine große
Rolle bei dieſer r r prart das wirtſchaftlicheWiedererwachen Deutſchlands. Die beiden wichtigſten Jndu-
ſtriezweige Englands: der Schiffbau und der Kohlenhandel
haben ſehr unter dem deutſchen erfolgreichen Wettbewerb
zu leiden.

Es iſt noch in aller Erinnerung, daß vor zwei Monaten
eine Kohlenkriſe im Lande akut war, die ſich zu einem
Rieſenſtreik auszuwachſen drohte. Da ein ſolcher Streik die
Stellung der Regierung ſehr geſchwächt hätte, ſo entſchloß
man ſich zu dem zweifelhaften Mittel, den Bergbau ſtaatlicher
ſeits zu ſubventionieren, bezw. den engliſchen Steuerzahler
zu belaſten. Wie lange aber dieſer trügeriſche Friede hält,
daß kann kein Menſch im voraus ſagen.

Die ſoeben vom Board of Trade veröffentlichte Statiſtik
über die Außenhandelsbewegung der verfloſſenen 9 Monate
zeigt eine immer mehr anwachſende Unterbilanz. Jn dieſem
Zeitraum wurden für 386 Millionen Pfund Sterling oder
8 Milliarden Goldmark mehr eingeführt als ausgeführt,
1924 war der Unterbilanzbetrag nur 320 Millionen Pfund
Sterling, 65 Milliarden Goldmark. Auch dies Defizit iſt
zu hoch und kann auf die Dauer ſelbſt von England,
dem zweitreichſten Land der Welt, nicht getragen werden.

Damit wird uns von dem Betrag von 8 Milliarden Gold-
mark ein richtiges Bild machen können, ſei erwähnt, daß
ſich die geſamte deutſche Ausfuhr 1924 auf noch nicht einmal
8 Milliarden Goldmark belief.

Es iſt intereſſant, für den Zeitraum der erſten 9 Monate
dieſes Jahres die Ein- und Ausfuhrzahlen ſelbſt zu be-
trachten. Die Einfuhr belief ſich auf 965 Millionen Pfund
Sterling oder 19,300 Milliarden Goldmark. Gegen das
Vorjahr hatte die Einfuhr noch eine Steigerung von 56
Millionen Pfund Sterling oder über 1,1 Milliarde Gold-
mark erfahren.

Die Ausfuhrſumme belief ſich in dem gleichen Zeitraum
auf 579 Millionen Sterling oder 1154 Milliarden Gold-
mark und hat gegen das Vorjahr abgenommen. Die engliſche
Ausfuhrſumme entſpricht ungefähr der deutſchen Einfuhr-
ſumme für den Zeitraum eines ganzen Jahres.

Wir ſind zwar in Deutſchland mit unſeren Außenhandels-
verhältniſſen durchaus nicht zufrieden, aber wir haben eine
beachtenswerte Steigerung der Ausfuhr gegen das Vorjahr
von rund 154 Milliarden Goldmark zu verzeichnen. Vom
Vorkriegszuſtand blieben wir zwar noch um 2 Milliarden
Goldmark entfernt, aber es ſteht zu hoffen, daß es uns
eines Tages auch gelingen wird, dieſen Standpunkt wieder
zu erreichen, beſonders wo ſich das Geſchäft mit Ruß-
land, das die ganzen Jahre äußerſt minimal war, zu
beleben ſcheint.

Bei uns betrug das Außenhandelsdefizit 300 Millionen
Goldmark im Monat, in England aber beträgt es noch heute
40 Millionen Pfund Sterling oder 800 Millionen Goldmark.

England kann zwar noch auf gewiſſe internationale Ein-
nahmereſerven zurückgreifen, d. h. Zwiſchengewinne vornehm-
lich aus dem Speditions- und Reedereigewerbe, Gewinn ſeiner
wohlausgebauten Verſicherungsgeſellſchaften, Kabelſpeſen ete.
die von der offiziellen Statiſtik nicht direkt erfaßt werden.
Auch Anleihen und bankmäßige Beteiligungen, die nach dem
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ſeine Ruhe wieder. Verſchiedene verſtohlene Bli
ihm, daß er einigermaßen anſtändig ausſah, und nun ſtürzte
er ſich mit Eifer in die Unterhaltung. Er erzählte den
Damen, daß er Bergmann in einem Reſtaurant getroffen
und ſein Herz durch ſein Junggeſellenklagelied ſo gerührt habe,
daß er ihn zum Eſſen eingeladen habe.

Für Ella war die Lage jetzt ganz klar. Natürlich, da
kannte ſie ja ihren Eduard. Wenn dem jemand etwas vor-
jammerte, dann zog er ſich das Hemd vom Leibe und gab
es fort. Und um einem Bekannten einen gemütlichen Abend
in ſeinem Hauſe zu verſchaffen, brachte er ganz ſelbſtver
ſtändlich ſeine eigene Ruhe und Behaglichkeit zum Opfer.

„Dieſe Junggeſellenklagelieder kenne ich,“ ſagte ſie nun
lachend. „Es klingt ſo hübſch, wenn man ſagt, daß man
ſich nach einem gemütlichen Heim und einer treuen Lebensge-
fährtin ſehnt, aber im Grunde iſt man doch froh, wenn man
ſeine goldene Freiheit noch hat, was

„Ach, gnädige Frau, wie gerne würde ich ſie hingeben
gegen ein ſchönes, gemütliches Heim,“ entgegnete Röhnhildt
ſeufzend. „Jch habe ihrem Herrn Gemahl ſchon geſagt
er weiß gar nicht, wie gut er es hat.“

„Mir ſcheint, ein bißchen zu roſig ſehen Sie nun doch,“
meinte Ella ernſthaft. „Sie müſſen bedenken, daß ein
Ehemann eine große Verantwortung und viele Pflichten
gegen ſeine Familie hat, von denen Sie nichts ahnen

„Hm,“ machte Röhnhildt nachdenklich, „aber es ſind doch
ſchöne, liebe Pflichten, die einem nie zur Laſt werden können.“

„Natürlich,“ rief Aſta lebhaft, „das iſt ja gerade das
Schöne an der Ehe, daß ſie dem Menſchen Pflichten gibt,
die ihm das Leben lebenswert machen. Wir leben doch
erſt, wenn wir für jemand anderes leben.“

Ella lachte. „Nu ſieh mal einer an.
denn das, Aſta?“

Woher weißt du

„Das fühlt man am allermeiſten dann, wenn man es
entbehrt,“ entgegnete Aſta ruhig.

Röhnhildt nickte. „Ja, ganz ſicher.“
Ella ſah von einem zum andern, und ein ſchalkhaftes

Lächeln umſpielte ihre Lippen. Faſt hätte ſie geſagt, was
ſie eben dachte: „Gott, Kinder, heiratet euch doch, dann
iſt euch ja beiden geholfen.“

Als Eduard wiederkam, ging es gleich zu Tiſch. Jn der
Bergmannſchen Villa gab es nur kleine Zimmer, für die
Rieſengeſtalt des Hausherrn faſt zu klein, aber alle mit
moderner Behaglichkeit eingerichtet. „Klein aber mein,“
pflegte Ella von ihrem Hauſe zu ſagen, „und ſehr fein,“
fügte Bergmann ſchmunzelnd hinzu.

cke bewieſen

Auslande begeben ſind, tragen zur Abſchwächung der unheil-
vollen Wirkung der ſtarken Außenhandelsbilanz bei. Es
iſt intereſſant, daß Lloyd George jetzt einen Propaganda
feldzug zur Erhöl ng der eigenen land wirtſchaftlichen Er
zeugung macht, um die liberale Partei wieder beliebt zu
machen. Die ſtarke Unterbilanz kommt ſeinen Beſtrebungen
zu Gute, denn England führt für 2,7 Milliarden Gold-
mark Lebensmittel pro Jahr ein.

Endgültig gelöſt können dieſe ganzen Schwierigkeiten erſt
dern e un eine allgemeine Befriedung der Welt ein
getreten iſt.

Puinlevö über ſein Finun;nrogramm,
aris, 31. Okt. Der „Matin“ gibt eine Unterredung

mit Painleve wieder, aus der zu entnehmen iſt, daß der
inanzplan in Wochenfriſt r ät werden ſoll. Die
usſprache in der Kammer ſoll mit aller Ruhe vor

gehen da die Lage des Schatzamtes nicht un ünſtg ſei unr Staat bei der Bank von Frankreich noch 2 Milliarden
gut habe. Nach Aeußerungen Painleves iſt die Regierung
gegen die erzwungene Konſolidierung. Sie will auch nichts
von einem. Moratorium der Nationalverteidigungs-Bons
wiſſen. Das ganze Streben der Regierung geht dahin, die
Finanzlage wieder ins Gleichgewicht zu bringen.

Für Dienstag ſind bereits 5 Jnterpellationen für die
allgemeine Finanzpolitik der Regierung angemeldet. Man
nimmt an, daß nach Verleſung der Regierungserklärung
die Ausſprache über die allgemeine Politik beginnen wird.

Heuwauhl des Präſidenten der
jranzöſiſchen Finan;kommiſſion,

Paris, 31. Okt. Die Finanzkommiſſion des Senats wirddieſer Tage einen neuen Präſidenten wählen, da der bis
herige, Perrier, als Kolonialminiſter im neuen Kabinett
ſitzt. Zur Zeit haben 5 Senatoren ihre Kandidatur aufge
ſtellt, darunter der frühere Finanzminiſter Klotz und auch
Caillaux, der von der links demokratiſchen Gruppe unter-
ſtützt wird. Der Ausfall der' Wahl wird gewiſſe Schlüſſe
über die Einſtellung des Senats gegenüber der Regierung
bieten.

Ernüchterung in Amerika.

Locarno „zu vptimiſtiſch beurteilt.“
New York, 30. Okt. Das „Journal of Commerce“ ſchreibt:

„So merkwürdig es auch klingen mag, ſo ſcheinen doch
die Schwierigkeiten des deutſchen Kabinetts und der Rück
tritt des franzöſiſchen Miniſteriums auf diejenigen Kreiſe
keinen großen Eindruck gemacht zu haben, welche den
Himmel voller Geigen ſehen und prophezeien, daß das
Ergebnis von Locarno ein neues Paradies auf Erden be-
deute.“ Das Blatt fragt ſich, was wohl das neue fran-
zöſiſche Kabinett tun wird, um die von dem bisherigen
eingegangenen Verpflichtungen, das beſetzte Gebiet zu
räumen, zu erfüllen. Es müßten in Bälde entſcheidende
Schritte unternommen werden, um die deutſche Oppoſition
u beſchwichtigen, wenn Locarno wirklich Erfolge zeitigenBl. Schon jetzt ſprechen die Anzeichen dafür, daß man das
Ergebnis von Locarno zu optimiſtiſch beurteilt hat.

Kückzug der Ichekiaong-Irunmnen.
Shanghai, 30. Okt. Die Tſchekiang- Truppen zogen

ſich unter Sun-Tſchan-Fang eilig von der Schantunggrenze
nach Nanking zurück. Die Fengklin-Truppen bereiten ſich
auf eine Schlacht am Yangtſee vor. Die Erneuerung der

ſein,Chili unter WuPei-Fu ſcheint mißlungen zu
nachdem Feng-YuSiang ſeine Neutralität erklärte und
die Großmächte bei der Zollkonferenz auf die neue Bewe-
gung keine Rückſicht nahmen und die Zentralregierung durch
die jüngſte Entwicklung wieder eine Stärkung erfahren hat

e

Röhnhildts ſehr ausgeprägter Sinn für wirkliche Vor
nehmheit fand hier volles Genüge, mehr als in den Pracht
räumen von Meerholz. Es war da zu viel Abſichtlichkeit
und Unnatur. Bergmanns gaben ſich einfach und machten
ſich ihr Heim aus ihrem innerſten Bedürfnis ſo gemütlich
wie möglich, ohne ſich um das Urteil der Leute viel
zu kümmern.

Das Eſſen war gut. Selbſt das Huhn war nicht ganz
ſo alt und ehrwürdig, wie Ella gefürchtet hatte.

„Wie haben Sie ſich denn geſtern bei Meerholz unter
halten, Herr von Röhnhildt?“ fragte Aſta, als einmal eine
Pauſe im Geſpräch eingetreten war.

Röhnhildt machte ein mißmutiges Geſicht. „Ach, es war
langweilig,“ ſagte er, „ich gebe Jhnen jetzt vollſtändig Recht
in dem, was Sie geſtern ſagten.“

Ella ſpitzte neugierig die Ohren.
denn geſtern geſehen?“ fragte ſie.

„Jn der elektriſchen Bahn,“ ſagte Aſta, und ein ruhiger,
ernſter Blick, der zu Röhnhildt hinüberflog, ſchien zu ſagen:
„Sei ganz ruhig, ich verrate dich nicht.“

„Wo haben Sie ſich

„und was ſagteſt du da?“ fragte Ella neugierig
weiter.

Röhnhildt antwortete für Aſta. „Fräulein Grabitz hat
mir ganz gehörig den Standpunkt klar gemacht,“ meinte er
lachend, „und ich muß geſtehen, ſie hat mich überzeugt.“

„Wenn Aſta einem etwas klar macht, überzeugt ſie einen
immer,“ ſagte Ella. „Darf ich Jhnen eine Apfelſine ſchälen,
Herr von Röhnhildt?“

„Außerordentlich liebenswürdig, gnädige Frau. Wenn ich
bitten darf.“

„Ja,“ ſagte Bergmann, der eifrig damit beſchäftigt war,
mit ſeinem Obſtmeſſer ein Geſicht in eine Apfelſine zu
ſchnitzen, „das kommt daher, weil ſie den Mut der eigenen
Meinung hat. Proſt, Aſta!“

Nach Tiſch wurde im Herrenzimmer Kaffee getrunken,
den Ella ſelbſt auf der Kaffeemaſchine bereitete. Als dann
oben Kinderſchritte hörbar wurden, patſch patſch, von
nackten kleinen Füßchen, wurden Eduard und Ella un-
ruhig und zerſtreut, und ſchließlich ſagte Bergmann: „Mein
lieber Röhnhildt, verzeihen Sie, wenn meine Frau und
ich einen Augenblick nach oben gehen. Wir ſprechen gern
das Nachtgebet mit unſeren Jungens. Jch bin überzeugt,
daß Aſta Sie inzwiſchen vorzüglich unterhalten wird.“

„Jch auch,“ verſicherte Röhnhildt lachend mit einer Ver-
beugung gegen Aſta.

Fortſetzung folgt.
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Bbühnenentgelte uvd sportgewinne im

Altertum,
Von Dr. P. A. Schulz Wilmersdorf.

Wir wundern uns zuweilen über die Rieſenſummen, die
von anerkannten Meiſtern der Bühne und Arena Jahr um
Jahr verdient werden. Gar mancher wähnt, daß erſt die
jüngſte Entwicklung der Sport und Kunſtpflege das ge
waltige Anſchwellen der „Prominentengage“ gezeitigt habe.
Dem iſt jedoch nicht ſo, wie ein Vergleich mit dem Bühnen-
weſen und Sportbetriebe der Antike zeigt.

Der großartige Aufſchwung, den die Schaubühne 'durch
die klaſſiſche Dichtkunſt der Aeſchylos, Sophokles
und Euripides genommen hatte, hob auch das bürger-
liche Anſehen der Darſteller. Athen und das übrige Griechen
land ſchritten bahnbrechend voran. Jn Altrom, das in
Kunſtdingen um etwa zwei Jahrhunderte hinter der griechi-
ſchen Entwicklung zurückblieb, beſſerte ſich die Bewertung
der Bühnenkünſtler im öffentlichen Leben, als Teren-
tius und Plautus mit ihren Schauſtücken Anſchluß an
die literariſchen Beſtrebungen der Zeit gefunden hatten.
Namentlich der noch im Mittelalter viel bearbeitete und auf
geführte Terenz machte die Gattung des ſchwankartigen
Luſtſpiels im ſittenſtrengen Rom geſellſchaftsfähig. So
konnten früher in der frühkaiſerlichen Zeit drei Theater
gedeihen, deren bedeutendſtes das „Odeon“ des Domitian
war.

Dem regen Zuſpruch des antiken Menſchen für das Bühnen-
ſpiel entſprach die Beſoldung der Darſteller. So bezog der
von Cicero hochgeſchätzte und in einer Rede vor Gericht
verteidigte Schauſpieler Roſcius Gallus mit dem Bei-
namen „Comoedus“ ein Jahresgehalt von etwa
100 000 Gold mark. Ganz abgeſehen von den reichlichen
Geſchenken, die ihm von zahlreichen Verehrern und Ver
ehrerinnen zufloſſen.

Der griechiſche Sänger und Zitherſpieler Amoibeus
erhielt durchſchnittlich 5000 GM. für jede Aufführung.
Als das Berliner Opernhaus dem Sänger Caruſo vor
dem Kriege ein Entgelt von 3000 Mark (ſpäter noch mehr
als das Doppelte) für einen Gaſtſpielabend bewilligte, waren
die Berliner baß erſtaunt.

Aber nicht nur die hervorragenden Künſtler, ſondern auch
die von ihnen benutzten Masken, Requiſiten und Jnſtru-
mente ſtanden hoch im Preiſe. So erzielte die Flöte des
Konzertvirtuoſen Jſmenius in einer Verſteigerung den
Sor von 7 griechiſchen Talenten (1 Talent etwa 5000

Man erſieht daraus, daß das „Star“ weſen im Altertum
genau ſo ausgeprägt war und Glanzleiſtungen der Bühne
genau ſo mit Gold aufgewogen werden mußten wie heut-
zutage. Der römiſche Satiriker des 1. Jh. nach Chr., Ju-
venal, wird nicht müde, den unerſättlichen Erwerbſinn
ſeiner Zeitgenoſſen zu geißeln. Die biſſigen Worte: „Schön
iſt des Gewinnes Geruch, aus welcher Sach' er auch ſtamme“,
ſind recht bezeichnend. Der Dichter will damit den vom
Kaiſer Veſpaſian bei der Einbringung der Latrinenſteuer
geäußerten Grundſatz „non olet“ (das Geld ſtinkt nicht)
ebenſo ſcharf brandmarken wie die Geldgier der damaligen
Volrs vertreter und die verwöhnten Anſprüche der Bühnen-
ſterne.

Wie die Helden der Bühne, ſo erfreuten ſich auch die
Meiſter des Sports märchenhafter Einnahmen im Gefolge
einer vielbeneideten Volkstümlichkeit. Jm Gegenſatz zur
Höhe der Einkünfte mußte der „Champion“ die Ausgaben
weiſe beſchränken, wenn er „in Form“ bleiben wollte. Denn
wie in unſeren Tagen, ſo gab es ſchon im alten Hellas
und im alten Rom eingehende Diätvorſchriften für den
Sportberufstätigen. Beſonders im „Training“ vor den Ent-
ſcheidungskämpfen wurde der Küchenzettel des „Titelbe-
werbers“ peinlichſt überwacht. Sogar der traute Umgang
mit dem zarten Geſchlecht wurde von dem geſchäftstüchtigen
„Manager“ verboten.

Jn Rom lockten die großen Pferderennen, Ring-
kämpfe und Gladiatorenſpiele alljährlich gewal-
tige Kämpen und unabſehbare Zuſchauermaſſen herbei. Dem
Andrang der Maſſen entſprachen die Gewinne der Artiſten.
Der Araber Creſcens, der gefeiertſte Wagenlenker ſeiner
Zeit, erwarb in zehn Jahren ein Vermögen von einer
halben Million Gold mark. Faſt ebenſo hoch be-
ziffern zeitgenöſſiſche Schriftſteller den Wert der dem Araber
geſtifteten Geſchenke. Weitere unabſchätzbare Einnahmepoſten
ſtellten die Gewinne aus Wettbeteiligungen dar. Creſcens
blieb 47 mal erſter und 130 mal zweiter Sieger in 686
Rennen.

Zu den beliebteſten Spielen der römiſchen Kaiſerzeit ge-
hörten die Gladiatorenkämpfe. Ein gekrönter
Herrſcher, der Kaiſer Commodus, verſchmähte es nicht,
als Preisfechter mit Schwertmeſſer und Fangnetz vor dem
jubelnden Volke in Rom in der Arena zu erſcheinen, wofür
er ſich jedesmal eine Million Seſterzen (rd. 200 000
GM.) aus der Gladiatorenkaſſe auszahlen ließ. Ein gut
überliefertes Bild des Kaiſers zeigt ihn als Rieſen Herkules
mit der Bärenhaut auf dem Kopfe und mit der Keule in
der rechten Hand. Die Körperkräfte des Commodus waren
ſo ungewöhnlich, daß er im Zweikampf nie unterlegen iſt.

Der beſiegte Schwertfechter war dem Sieger auf Gnade
und Ungnade verfallen. Jn den meiſten Fällen erhielt er
wohl deshalb nicht den Todesſtoß, weil, wie heutzutage
am „Toto“, hohe Wetteinſätze eingegangen waren. Wettver-
luſte ſuchte man dadurch zu verſchmerzen, daß man in der
Perſon des begnadigten Beſiegten eine Ausſicht auf Ge
winn in ſpäteren Spielen erlangte.

Aus Stadt und Umgebung
Einheitliche Wahlvorſchläge für

e die Provknziallandtagswahlen.
Vernehmen nach beabſichtigen die Parteien für die bevor

ſtehende Provinziallandtagswahl ihre Wahlvorſchläge nicht
als Sonder-Wahlvorſchläge für jeden einzelnen Wahlbezirk
aufzuſtellen, ſondern als einen einheitlichen Wahlvorſchlag für
jeden Regierungsbezirk. Der Preußiſche Miniſter des Jnnern
hat deshalb in Abänderung ſeiner Ausführungsanweiſung
jetzt angeordnet, daß derartige Wahlvorſchläge nicht für jeden
Wahlbezirk beſonders, ſondern nur in einem Stück mit der
Erklärung, daß er für mehrere beſtimmte Wahlbezirke gelten
ſolle, an den Provinzialwahlleiter, den Landeshaupt-
mann zu Merſeburg eingereicht zu werden brauchen.
Ebenſo ſind die Erklärungen der Bewerber, daß ſie der
Aufnahme ihrer Namen in den Wahlvorſchlag zuſtimmen,
und die Beſcheinigungen der Ortsbehörden, daß die Bewerber
wahlfähig ſind, und die Unterzeichner des Wahlvorſchlages
in der Wählerliſte ſtehen, nur in einem Stück dem Wahlvor-
ſchlage beizufügen.

Die Wahlvorſchläge ſind von mindeſtens 10 Wahlberech-
tigten zu unterzeichnen, die aus dem ganzen Bereich der
Provinz genommen werden können, wobei auch was an
ſich wohl zuläſſig, aber nicht wünſchenswert iſt der Be
werber als Wahlberechtigter den Wahlvorſchlag unterzeichnen
kann.

Durch die gleiche Verordnung des Jnnenminiſters iſt als
Friſt, bis zu der Mängel der Wahlvorſchläge und der Ver-
bindungserklärungen zu beſeitigen ſind, ſtatt des „zwölften“
der vierzehnte Tag vor dem Wahltage, d. i. der 15. No-
vember, beſtimmt.

Jugendwerkſtätten und Werkge meinden
im Regierungsbezirk Merſeburg.

Vor einigen Tagen fand eine Verſammlung der Arbeits-
gemeinſchaft von Leitern der Jugendwerkſtätten und Jugend-
werkgemeinden des Regierungsbezirkes im Jugendheim „Herzog
Chriſtian“ unter Leitung des Bezirksjugendpflegers Hemprich
ſtatt. Regierungspräſident Grützner war durch Dienſt-
geſchäfte verhindert, ließ aber den Anweſenden ſein lebhaftes
Intereſſe an der Weiterentwicklung der Jugendwerkſtätten
und Jugendwerkgemeinden verſichern. Der Bezirksjugend-

pfleger berichtete über das, was ſeit der letzten Sitzung
der Arbeitsgemeinſchaft (20. Mai) auf dem Gebiete des

Die Brotſuppe der Fran Aſſeſſor

Humoreske von C. H. Hoermann- Charlottenburg.
„Bitte, Dolphi, laß uns doch lieber zwei Zimmer mit

Küchenbenutzung nehmen: Erſtens koche ich gern, und zwei-
bens

„Ja, kannſt du denn überhaupt kochen, Schatzi? Haſt du
Talent dazu? Haſt du es gelernt?“ unterbrach der Aſſeſſor
ſeine, ihm geſtern angetraute junge Frau.

„Gelernt? Talent? Seit wann gehört zum Kochen Talent?
Das Kochen iſt eine der Frau angeborene Gabe und liegt
gleichſam in der Natur der Sache,“ antwortete ſie ihm
herablaſſend und drehte ihm den Rücken zu. Die Gelegen
heit wahrnehmend, drückte er ihr erſt einen Kuß auf den
entzückenden Haaranſatz, dann ſagte er: „Alſo ich bin über-
zeugt, du kannſt kochen. Aber ich will nicht, daß du kochſt.
Du ſollſt dich nur für mich ſchmücken und ſchön ſein, darum
eſſen wir im Reſtaurant.“

Und dabei blieb es. Aber Frau Annis praktiſcher Sinn
und wirtſchaftlicher Tatendrang rebellierten jedesmal, wenn
ihr Mann die Rechnung bezahlte. „Das hätte man doch
zuhauſe alles viel billiger haben können. Und vor allem
könnte man die Reſte verwenden. Was ſollte zum Beiſpiel
aus den vielen trockenen Brötchen werden, die bereits in
ihrer Brotdoſe lagen. Wenn das ihr Mann wüßte. Als ſie
dieſem eines Abends wieder ihr Leid über die trockenen
Brötchen klagte, ſagte er: „Weißt du, meine Mutter machte
aus trockenen Semmeln für uns Jungens immer eine Brot-
ſuppe, die vorzüglich ſchmeckte.“ „Brotſuppe“ jubelte
San „morgen Abend bekommſt du Brotſuppe,

Glücklich, daß ein Ausweg für die alten Brötchen gefunden
war, machte der Herr Aſſeſſor es ſich bequem, nahm ſeine
Zeitung zur Hand und fing an zu leſen: Die geſtrigen Szenen
in der franzöſiſchen Kammer

„Dolphi, weißt du was? Wir gehen gleich einen Topf
kaufen,“ unterbrach ihn ſeine junge Frau. Sofort legte er
ſeine Zeitung zuſammen, wechſelte den Rock und ſtieg, von
ſeinem Einfall nicht mehr ſo ganz begeiſtert, mit ſeiner
Frau die vier Treppen hinunter. Jm dritten Geſchäft fand
ſie bereits das Richtige; ſtolz klemmte ſie ihrem Mann die
neue Errungenſchaft nebſt einem Spirituskocher unter den
rechten Arm und hing ſich freudeſtrahlend an ſeine linke
Seite. Zu Hauſe angekommen, ſteckte er ſich eine neue Zigarre
an und ſetzte die unterbrochene Lektüre fort: Die geſtrigen
Szenen in der fran

„Sag mal, Liebling, was machte denn deine Mutter noch
alles in die Brotſuppe?“

„Jch glaube, Eier, Milch und Butter,“ antwortete er nach-
denklich und fing noch einmal an: Die geſtrigen Szenen

„Dolphi!“
„Was denn?“
„Glaubſt du, daß alle zweiundzwanzig Brötchen in den

Topf gehen?“
„Aber ja, die werden doch weich und fallen zuſammen,“

und ſeine Zeitung zuſammenlegend, fragte er: „Alſo was
willſt du nun noch wiſſen?“

„Jch? Nichts, Schatz! Von mir aus kannſt du ruhig weiter
leſen. Ich ſtöre dich doch nicht.“

Aber er hütete ſich. Das Wort „Szenen“ tanzte bereits
wie ein rotes Tuch vor ſeinen Augen.

Als der Aſſeſſor am anderen Morgen um acht Uhr das
Haus verlaſſen hatte, ſetzte Frau Anni den Topf mit Milch
auf die Spiritusflamme und legte, vielmehr baute die zwei-
undzwanzig Brötchen darin auf, daß ſie pyramidenartig
über den Rand ragten. Um zwei Uhr rührte ſie ein Pfund
Mehl an die Suppe und bat ihren Mann telephoniſch, allein
zu Tiſch zu gehen. Gegen vier Uhr quirlte ſie fünf Eier
an ihr Gericht und warf eine Hand voll Sultaninen hinein;
Dolphi aß ſo gerne Sultaninen.

„Schon fertig,“ jubelte ſie ihm entgegen, als er um ſechs
Uhr nach Hauſe kam. Etwas mißtrauiſch betrachtete er
erſt die zähe, graue Maſſe mit den dunklen Punkten, dann
rief er aus: „Sieh doch Schatz, wie klug du biſt! Speck!
Natürlich! Speck gehört ja auch hinein!“

„Speck? Wieſo Speck? Das ſind doch Sultaninen!“
„Sultaninen? Wieſo Sultaninen?“ entgegnete er ganz

entgeiſtert.
„Nun ja, du ißt doch gern Sultaninen, und da wollte

ich dich überraſchen.“
„Na! ran an die Sultaninen!“ lachte er, indem er

den Löffel in die Schüſſel ſtieß, der ſich mühſam auf den
Grund bohrte. Als er ſeinen Teller geleert hatte, beſchlich
ihn ein Gefühl, als ſeien in ſeinem Jnneren ſämtliche Weich-
teile zuſammengekleiſtert. Frau Anni las die Enttäuſchung
in ſeinen Mienen und kämpfte mit den Tränen; aber er
tröſtete ſie mit dem Hinweis: „Siehſt du, Schatz, hätteſt
du nun wirklich Speck genommen, könnteſt du aus dem
übrig gebliebenen Teig Verzeihung der übriggebliebenen
Suppe gebackene Speckklöſe machen.“

Aber für Frau Annis Kochkunſt gab es keine Hinderniſſe.
Als ihr Mann ſich am anderen Abend zu Tiſch ſetzte,
fragte er ganz beklommen: „Potztauſend, Anni, gibt es heute
etwa gebackene Sultaninenklöße?“
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Werkunterrichts geſchehen iſt. Zehn größere und ſechs kleinere
Jugendwerkſtätten wurden aus ſtaatlichen Mitteln unterſtützt;
auch die Mädchenwerkgemeinden (Ausſteuer-Nähſtuben) ent
wickeln ſich verheißungsvoll. Lehrgänge zur Ausbildung von
Werkſtättenleitern haben ſtattgefunden in Gräfenhainichen,
Liebenwerda, Jeſſen, Merſeburg. Ueber dieſe Lehrgänge be
richteten dann Konrektor Sommer Gräfenhainichen und
Mittelſchullehrer Kle mm Naumburg a. S. Darauf wurde
die reren der Gegenſtände, die die Teilnehmer
der Merſeburger z angefertigt hatten, be-ſichtigt. Die ſauberen, künſtleriſchen aber dabei ſehr prak-
tiſchen Gegenſtände der Metall-, Papp- und n
rdehe allgemeine Nun wurde in eine Aus-
prache eingetreten, die ſich beſonders auf Erhaltung und
Weiterführung von Jugendwerkſtätten, Beſchaffung von Ma-
terial u. a. bezog.

Vom 21.--27. März 1926 ſoll wieder im „Schloßgarten-
ſalon“ zu Merſeburg eine große öffentliche Ausſtellung von
Gegenſtänden, die in den Jugendwerkſtätten und Jugendwerk-
gemeinden des Regierungsbezirkes hergeſtellt worden ſind,
ſtattfinden. Man erhofft von dieſer Ausſtellung eine
zügige Propaganda für die weitere Entwicklung des
unterrichts im Dienſte der Jugendpflege.
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7 vAus Kreis und Hachßarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

zum S5lockwerbot.
Proteſt des Kreiskriegerverbandes Halle.

Proteſt Kreiskriegerverband Halle veröffentlicht folgenden
roteſt:
Der am 29. Oktober zu einer Sitzung einberufene er-

weiterte Vorſtand des Kreiskriegerverbandes Halle, der ſich
aus den Mitgliedern des Verbandsvorſtandes und den Vor-
ſitzenden der einzelnen angeſchloſſenen Krieger- und Militär
vereine zuſammenſetzt, erhebt ſchärfſten Proteſt über das
Vorgehen der Halliſchen Schutzpolizeibeamten am 18. Ok-
tober 1925, abends 814 Uhr, am Bahnhofe, Ausgang Thielen-
ſtraße, gegen ſeine Kameraden.

Wir ſind überzeugt davon, daß es unſere Pflicht als Staats
bürger gebietet, mitzuhelfen, daß die Schutzpolizei als Macht-
mittel des Staates ſich Autorität zu verſchaffen in der Lage
iſt. Zurückweiſen und in der Oeffentlichkeit brandmarken
müſſen wir aber ganz entſchieden ein Vorgehen der Polizei,
das beſtimmungswidrig gegen das „Stockverbot“ handelt und
eine Beeinträchtigung der in der Reichsverfaſſung garan-
er we perſönlichen Freiheit durch die öffentliche Gewalt,
arſtellt.
Das „Stockverbot“ kennt eine Ausnahme zur Mitnahme

von Stöcken durch ältere und ſchwache Perſonen, ſowie durch
Schwerbeſchädigte, ſoweit der Stock als Stütze notwendig iſt.
Die Beamten der Halliſchen Schutzpolizei kennen dieſe Be
ſtimmungen nicht! Alte, in den 70er Jahren ſtehende
Kameraden und beinamputierte! Kriegsverletzte, die einen
Stock mit ſich führten, wurden von den Polizeibeamten in
einer einfach ſchamloſen Weiſe aus dem Zuge herausgezerrt
bezw. herausgeſtoßen. Jn die Reihen des Zuges drängten
ſich in gebückter Haltung Beamte hinein, die die Körper
der Kameraden nach Stöcken abzutaſten verſuchten.

Wäre der „Ueberfall“ durch die Polizei nicht ſo plötzlich
gekommen und hätten unſere Kameraden, noch unter dem

gewaltigen Eindruck des erlebten Reichskriegertages ſtehend,
wobei das ſichere und zuvorkommende Auftreten der Leipziger

olizei nicht eine Nebenrolle geſpielt hat, nicht die allergrößte
Selbſtbeherrſchung bewahrt, ſo wären die entſtehenden,
Folgen unüberſehbar geweſen.

Und die in großer Anzahl anweſenden Polizeioffiziere
griffen nicht ein gegen die Uebergriffe ihrer Unterge enen!

Wir proteſtieren als vaterlandstreue Kriegervereinskame-
raden und

wir proteſtieren als ſteuerzahlende, freie, Halliſche Bürger
gegen die, jeder guten Sitte und Staatsbürgerrecht hohn
ſprechenden Behandlungsweiſe von ſeiten der Schutzpolizei.

Wir lehnen es ab, für die Folgen verantwortlich gemacht
zu werden, wenn derartige Exzeſſe ſich künftig wiederholen
ſollten.

Wir fordern Genugtuung von ſeiten der mit der Durch-
führung unſeres „Empfanges“ beauftragten Polizeioffiziere.

J. A. Fritz Hoffmann,1. Vorſitzender.

„Sultaninen? Nicht eine iſt mehr drin. Jch habe ſie alle
fein ſäuberlich mit der Pinzette wieder herausgefiſcht. Das
iſt nun wirklich Speck, Schatz!“ verſicherte ſie ihm zärtlich.

Er aß, mit Todesverachtung und dem Vorſatz, künftig
mit den alten Brötchen lieber Fenſterſcheiben einzuwerfen,
gebackene Lehmklöße, wie er innerlich feſtſtellte. Arau Anni
frohlockte über ihre Kochkunſt, ſegnete den Appetit ihres
Mannes und freute ſich, daß ihr Vorrat noch nicht zu
Ende war. Sie wollte ihm ſchon beweiſen, um wieviel
billiger und beſſer man zu Hauſe lebte.

Und als der Aſſeſſor am dritten Abend ahnungslos ſein
Heim betrat, überreichte ſie ihm auf einer runden Schüſſel
ihre dritte Ueberraſchung. Jm Begriff, ſich die zart lila
ſchimmernde Kugel näher zu betrachten, fiel ſie herunter
und rollte unter das Sofa. Als er mit einem Regenſchirm
bewaffnet gleichfalls unter das Möbel kroch, um ihrer wieder
habhaft zu werden, hörte er ſeine Frau: „Aber Dolphi, was
machſt du denn da?“ „Jch ſuche deine Ueberraſchung!
Sag mal, Anni, was ſtellt denn das Ding eigentlich vor?“

„Meinen Semmelpudding,“ ſchrie ſie auf und ließ dabei
die Sauciere fallen, ſo daß ihr Jnhalt trübſelig zu ſeiner
urſprünglichen Beſtiinmung ebenfalls unter das Sofa floß.

„Aber Anni, das hätteſt du mir doch gleich ſagen ſollen.
Weine doch nicht. Jch hab ihn ja ſchon! Damit rutſchte er
dem Pudding in die Ofenecke nach, wo er ihn auch glücklich
zu faſſen bekam.

„Nun können wir ihn nicht mehr eſſen. All die ſchönen
Zutaten! Die Sultaninen ſind auch wieder drin!“ ſchluchzte
ie auf.t „Jef ſchade um deine Kunſt,“ ſtimmte er ihr betrübt

bei; dann packte er ſchnell entſchloſſen das gebatikte Ungetüm
in ein Zeitungspapier und warf es in den Müllkaſten.

Als er wieder ins Zimmer trat, ſchluchzte Frau Anni
auf: „Aber du mußt mir doch zugeben, Dolphi, daß man
zu Hauſe bedeutend billiger lebt. Jch habe zu den zweiund
zwanzig Brötchen nur noch ein Pfund Mehl, fünf Eier,
dreiviertel Pfund Speck, ein halbes Pfund Butter, ein
Viertel Sultaninen und drei Liter Milch gebraucht und
daraus drei Gerichte gemacht. Dafür hätten wir im Reſtau-
rant mindeſtens zehn Mark ausgegeben.“

Der Aſſeſſor rechnete insgeheim noch ſechs Liter Spiritus
und den Schadenerſatz, den die Wirtin für die ruinierte
Tiſchplatte in Höhe von elf Mark achtzig verlangte, dazu.
Aber das verſchwieg er wohlweislich ſeiner jungen Frau,
ebenſo die vielen Mittel, die er zu ſich nahm, um die
beiden Mahlzeiten, die ihm wie Bleikugeln im Magen lagen,
daraus zu vertreiben.
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iſt noch zu ſehen.

c ſchwere Verletzungen feſtgeſtellt.

Der Sternenhimmel im November.
November, der letzte Monat des meteorologkiſchen Herbſtes,

kennzeichnet ſich durch ausgedehnte barometriſche Depreſſionen
die über dem Ozean lagern und deren Einflüſſe ſich vielfach
bis tief in Europa geltend machen, während an Nordſee- und
Oſtſeeküſte ſchwere Stürme auftreten. n einem großen
Teil Mitteleuropas wird das Wetter ſchlecht. Regen und
Wind wechſeln ab. Die Temperatur bliebt im allgemeinen
noch mild. Dringt von Süden oder Oſten ein Hoch auf,

Auch Orion meldet ſich. Beteigeuze iſt zu beobachten, Rigel
aber noch unter dem Horizont. Das Sternbild Adler iſt
ſchon untergegangen; nur der dazu gehörende helle Stern

Der Planet Merkur iſt Abendſtern. Venus iſt gleichfalls
Mars geht etwa 5 Uhram Abend im Weſten zu ſehen.

dann fällt die Temperatur ſchnell, doch in vielen Fällen
wird der Himmel neblig. Nur ein ſtärkeres Hoch im Norden
Europas hat ab und zu im November in Europa richtiges
Winterwetter gebracht. An der Küſte ſind NovemberSturm-
gewitter keine Ausnahme.

Die Winterſternbilder Fnn da, mit Ausnahme der beiden
Hunde, die erſt ſehr ſpät au fgehen.An Hand unſerer Karte ſind ſolgende Sternbilder zu ſuchen:

1 Zwillinge 3 Stier 4 Perſeus 5 Walfiſch
6 Fuhrmann 9 Kleiner Bär 11 Leier
12 Schwan 14 Widder 15 Pegaſus 16 Fiſche

17 Cepheus 18 Delphin 20 Waſſermann
25 Drache 30 Großer Bär 35 Luchs
39 Giraffe 41 Caſſiopeia 42 Andromeda

13 Eridanus.

morgens auf. Jupiter ſteht gleichfalls am weſtlichen Abend-
himmel. Am 26. begegnen ſich Venus und Jupiter. Saturn
iſt zu Anfang des Monats nicht zu ſehen, zu Ende des
Monats am Morgenhimmel zu beobachten.

Sternſchnuppen: Am 1. bis 8., 2. bis 3., 10: bis 17: Leoniden
(die aus dem großen Löwen fallen), 19. bis 28.

Aus der Reichshauptſtadt.
Vom Verdeck eines Omnibuſſes geſtürzt. Jn der Pots-

damer Straße ſtieß ein Autobus mit einem Straßenbahnwagen
zuſammen, wobei zwei Perſonen von dem Verdeck des
Autobuſſes heruntergeſchleudert wurden und Gehirner-
ſchütterungen davontrugen.

Zwei Opfer ves Exploſionsunglücks in Reinickendorf. Von
den bei dem Exploſionsunglück in Reinickendorf verwundeten
fünf Angeſtellten der chemiſchen Fabrik Borchers ſind der
Kutſcher Sieber und der Maſchiniſt Kolberg an ihren
Brandwunden geſtorben. Die Urſache des Unglücks iſt
immer noch ungeklärt.

v m
Leipzig. Zur Mordtat in Dölitz wird berichtet,

daß Frau Völkel nach wie vor jede Ausſage verweigert. Es
mehren ſich aber die Beweiſe für die Wahrſcheinlichkeit,
daß der grauenhafte Mord nur durch dieſe entmenſchten
Geſchwiſter verübt wurde, immer mehr. Die Sektion
der Leiche des Sipowachtmeiſters Völkel wurde geſtern
nachmittag vorgenommen. Zur Sektion wurde der verhaftete
Jan JlIſki, der Bruder Frau Völkel, vorgeführt. Als
er die Leiche ſeines ermordeten Schwagers erblickte, bekam
er einen Schwäche anfall. Auf verſchiedene Fragen gab
er keine Antwort. Bei der Unterſuchung des Leichnams

p Der Körper deskrmordeten weiſt über 30 Schnitt- und Stichver-
etzungen guf.
„Fulda. Eine wüſte Schießerei. Der als gewalt-

tätig bekannte Landwirt Pappert hatte am 28. Mai
1925 eine Holzverſteigerung beſucht und ſich dann in eine
Wirtſchaft begeben, in der er mit den anweſenden Gäſten in
Wortwechſel geriet. Plötzlich ſprang er auf und holte aus
ſeiner Wohnung eine Armeepiſtole, mit der er ſcharfe
Sch üſſe auf das Gaſthaus abgab. Als ſpäter nach Auf-
hören der Schießerei zwei Gäſte hinausgingen, erhielt etner
derſelben einen Schuß in den Rücken, der ſeinen Tod zur
Folge hatte. Vom Schwurgericht Hanau wurde Pappert
unter Annahme mildernder Umſtände zu fünf Jahren
Gefängnis und 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt.

9

Ein unbenutztes Silberbergwerk.

Dresden, 31. Okt. Das Städtchen Frauenſtein im
Erzgebirge beſitzt ein altes Silberbergwerk, das ſich
früher durch reiche Ausgiebigkeit auszeichnete. Längſt vor

dem Kriege aber verödete dieſer „Friedrich-AuguſtStollen“
und erſt in der Nachkriegszeit, als man ſich auf die brach-
liegenden Werte im eigenen Lande beſann, machte eine deut
ſche Firma den Verſuch, dies alte ſächſiſche Silberbergwerk
wieder in Betrieb zu ſetzen. Schon die Jnflation bereitete
große Hemmungen, jetzt in der Zeit der Geldknappheit aber
mußten die Bemühungen um Wiederinbetriebnahme des Berg-
werks gänzlich aufgegeben werden. Augenblicklich wird der
Stollen vom Bergamt verſchloſſen. Das iſt um ſo bedauer-
licher, als trotz allem begründete Ausſicht vorhanden iſt,
aus dem Schacht noch etwas herauszuwirtſchaften. Silber
und Gold ſoll noch reichlich vorhanden ſein, die
Stollen ſind verhältnismäßig gut inſtand und die Ent-
wäſſerung iſt vorzüglich geregelt. Es kann alſo mit verhält-
nismäßig geringen Mitteln aus einem der wenigen deut-
ſchen Silberbergwerke noch etwas herausgewirtſchaftet werden.
Es wäre wohl der Mühe wert, wenn ſich die zuſtändigen
Stellen um die Auswertung der Schätze bemühen wollten.

v

Rieſiges Schadenfeuer.
Leipzig, 31. Okt. Heute morgen 2,30 Uhr brannte in Rück

marsdorf eine große Scheune der Weſtendbaugeſellſchaft Leip
zig ab. Sie war vollſtändig mit Brotgetreide gefüllt.
Alles wurde ein Raub der Flammen. Der Schaden iſt
ſehr groß, wird aber durch Verſicherung gedeckt.

Grimma. Schwer verunglückt. Das Wirtſchafts
mädchen Kerl, das bei einem hieſigen Gutsbeſitzer in
Stellung iſt, ſtürzte an einer abſchüſſigen Stelle der
Stellung iſt, ſt ür z te an einer abſchüſſigen Stelle der 3
mit dem Rade und fiel mit dem Kopfe ſo heauf die Lenkſtange, daß ſie einen Schädelbruch davontrug.
Sie wurde in das Krankenhaus geſchafft.

Tirſchheim. b. Glauchau. Der Leichnam im Straßen-
graben. Hier fand man in den Morgenſtunden einen
unbekannten Toten neben einem Fahrrad im Straßen-
graben. Es wird angenommen, daß der Unbekannte den
ſteilen Berg herabgefahren iſt, dabei aber die Gewalt über
ſein Rad verlor und tödlich verunglückte.

Angerburg (Oſtpr.). Eine Familientragödie. Jagd-
teilnehmer fanden hier im Walde die bereits in Verweſung
übergegangenen Le ichen eines Mannes, einer Frau und
eines kleinen Kindes. Die Feſtſtellungen ergaben, daß es ſich
um die Familie Mäder handelte; Not und der Tod
des über alles geliebten Kindes hatten in dem Ehepaar
den Plan reifen laſſen, gemeinſam in den Tod zu gehen.
Die Eltern nahmen am Abend des Beerdigungstages die
Leiche ihres Lieblings mit und waren ſeit jener Zeit ſpurlos
verſchwunden; ſie hatten Gift genommen.

Aus aller MWelt,
Verhaftung in der Theatergarderobe. Jn den Nacht-

tunden wurde in der Garderobe der Primadonna eines Bu-
apeſter Theaters der 24 Jahre alte Börſenagent Eugen

Rot verhaftet. Er iſt eine typiſche Figur aus der Nachkriegs
eit und hatte bereits großes Vermögen erworben, dasſeſedo in leichtfinniger Geſellſchaft verpraßt. Er wurde wegen

Kreditſchwindeleien von der Polizei im Theater, wo er ſi
täglich bei der Künſtlerin einzufinden pflegte, verhaftet.

Die en gung Der Richter Carpenter ordnete
die rer von alkoholiſchen Getränken im Werte
von drei ill ionen Dollar und die Vernichtung
von Deſtillierapparaten im Werte von zwei Millionen Dollar
an, die von den Agenten der Polizei in den letzten vier
Jahren beſchlagnahmt worden waren.

Von einer Kirchentür erſchlagen. Einem merkwürdigen
Unglücksfall iſt in Neapel ein Menſchenleben zum z
efallen. Als die Menſchenmenge die Kirche im Quartier
urlone verließ, löſte ſich plötzlich eine der ſchweren eiſenbe-

chlagenen Türen aus den Angeln und ſtürzte zu Boden. Eine
alte Frau, die eben aus dem Gotteshaus trat, wurde er
ſchlagen, während der Sohn, der ebenfalls getroffen
würde, nur leicht verletzt wurde.

Bunte Zeitung.
Ein weiſer Richter. Von John Cleland, dem heute faſtganz vergeſſenen engliſchen Schriftſteller des 18. h

erts, hat Franz Blei kürzlich die folgende hübſche Anekdote
in Erinnerung gebracht. Cleland, der ſo ziemlich immer in
Geldverlegenheit war, ſchrieb eines Tages, um ſein Schifflein
wieder flott zu bekommen, das Werk „Memoirs of women of
Pleaſure“. Das Buch fiel jedoch ſo pikant aus, daß es ſo
u von der geſtrengen Zenſur verboten wurde. Sogar
er Buchhändler, der es zu drucken gewagt, und verkauft

hatte, wurde zum Schandpfahl verurteilt. Die Sache n alſo
an, ungemütlich zu werden, um ſo mehr, da auch der Autor
ſelbſt vor Gericht geladen wurde, um ſich für ſeine literariſche
S zu rechtfertigen. Hierbei hatte aber Cleland ſoviel

lück, wie er es ſich nie hätte träumen en Denn ſtatt für
die Veröffentlichung ſeiner pornographiſchen Memoiren be-
ſtraft zu werden, wurde ihm auf Vorſchlag des Richters
eine jährliche Penſion von hundert Pfund guegeſegt Und
warum? Damit er nicht noch einmal, durch die Not ge
o en, in Verſuchung kommen ſollte, ein ähnliches Werk zu
chreiben. Cleland erhielt tatſächlich die Penſion und er-

freute ſich ihrer, ſo lange er lebte.
Ein wirkſames Mittel gegen wirlde Motorradfahrer. Der

ſehr energiſche Polizeipräfekt von KKonſtantinopel, Dr.
Emin Bey, hat, um wilde Motorradfahrer zu bekämpfen,
ein ganz neues, aber nach den bisherigen Erfahrungen ſehr
wirkſames Verfahren eingeſchlagen. uf ſeine Anordnung
ſind an die Polizeibeamten im Straßendienſt hölzerne, mit
Nagelſpitzen reichlich verſehene Pflöcke verteilt worden. Die
Beamten haben das Recht, dieſes einem jeden
Motorfahrer auf etwa zwei Meter Entfernung in den Weg zu
werfen. Hat der Fahrer ein ſchnelleres als das vorgeſchriebene
Tempo eingeſchlagen, ſo iſt es ihm natürlich unmöglich, zur
rechten Zeit den Wagen anzuhalten, und er hat ſeinen Verſtoß
gegen die Polizeivorſchrift mit zerſtochenen oder zerriſſenen
Gummireifen zu bezahlen. Ueberdies wird ihm natürlich noch
eine beträchtliche Geldſtrafe auferlegt. Die Polizei hat von
dieſem Abſchreckungsmittel bisher einen verhältnismäßig ge-
ringen praktiſchen Gebrauch gemacht. Aber die Drohung allein
hat ſchon eine überraſchende Wirkung erzielt. Bisher war
für den Fußgänger das Betreten der engen Straßen von Kon
n rer wegen der Autoraſerei mit Lebensgefahr ver-
unden.

Amtliche Bekanntmachungen des bandratsamtes,
Erweiterung des Anſchlußgleiſes Brunnenverſand Lauchſtädt.

Das Anſchlußgleis des Brunnenverſands Lauchſtädt in
Bad Lauchſtädt ſoll durch Einbau einer Doppelweiche auf
Eiſenſchwellen, ſowie einer Jnnenbogenweiche mit Neigung
1: 10, ebenfalls auf Eiſenſchwellen, erweitert werden. Die
Pläne liegen vom 2. bis 17. November d. J. zur Einſicht bei
der Polizeiverwaltung in Bad Lauchſtädt aus. Jedem Be-teiligten ſteht es frei, während dieſer Friſt im Umfange ſeines

Intereſſes bei der Polizeiverwaltung in Bad Lauchſtädt
ſchriftlich oder zu Protokoll Einwendungen geltend zu machen.

Merſeburg. den 27. Oktober 1925. Der Landrat.
Neuwahl der Beiſitzer des Mietseinigungsamtes.

Die Wahlzeit der bisherigen Beiſitzer des Mieteinigungs-
amtes für den Landkreis Merſeburg läuft am 31. Dezember
1925 ab. Zu wählen ſind: 4 Mitglieder aus dem Kreiſe der
Vermieter, 4 Stellvertreter, 4 Mitglieder aus dem Kreiſe der
Mieter, 4 Stellvertreter.

Die Wahl erfolgt nach Anhörung der beteiligten Hausbe-
ſitzer- und Mietervereinigungen durch den Kreisausſchuß.
Die im Landkreiſe Merſeburg beſtehenden Hausbeſitzer- un
Mietervereine werden aufgefordert, Vorſchlagsliſten für
die Beiſitzer des Mieteinigungsamtes, Vornamen, Namen,
Stand und Wohnung, getrennt nach „ordentliche Mitglieder“
und „Stellvertreter“, bis ſpäteſtens Sonnabend, den
14. November 1925, an den Kreisausſchuß einzu
reichen.

Nicht vorzuſchlagen ſind
unfähig ſind und nicht berufen werden ſo
GVG., 8

erſonen, welche zum Schöffenamtlen (68 132, 33, 34

Die Werbezeichen

der ZeppelinEckenerSpende.
6 Wer heute in der Fülle der täglichen n die wie haſtende

Strudel vorüberjagen, einen eindrucksvollen Ruhepunkt ſchaffen will,
muß bemüht ſein, irgendein Motiv ausfindig zu machen, das ſich
augen und ſinnfällig- jedermann ſchnell einprägen kann. Tauſende
von Firmen des In kennt heute die Qualiund Auslandes ha- tätszeichen der großenben deshalb, durch Firmen, weiß, welche
Erfahrungen begrün- anziehende Wirkundet, verſucht, mit mar- ſie haben, und es ſin
kanten Zeichen ihre Fa- Fälle genug bekannt,
brikate zu charakteriſieren, durch die ein brikat
und es iſt eine beſondere in der Oeffentlichkeit einge
Spezialität der neuzeitigen führt und behauptet werden
Werbekunſt geworden, das konnte, weil ihm ein ſchlag-
Warenzeichen, die Marke, als kräftiges, für die Erinnerung
olche auszugeſtalten und in einprägſames Markenzeichen
en meiſten Fällen ſogar durch die Wege geebnet hat.

patentrechtlichen Schutz ſichern Eine ganze Reihe von be
zu laſſen. Jeder Zeitungsleſer deutenden Künſtlern hat es ſich
ur Aufgabe gemacht, beſonders auf dieſem Gebiete zu arbeiten. g.
hnen gehört auch der bekannte Münchener Zeichner und Maler
Zietara, der auf dem Gebiet der bereits Außer-
ordentliches geleiſtet hat. An Zietara wandte ſich deshalb auch der Reichs
ausſchuß der ZeppelinEckener-Spende und erhielt ein Signet, das
aus den Anfangsbuchſtaben der Namen geren und Eckener ſtraff kom
poniert, klar in der Form und überaus einprägſam geſtaltet worden iſt.
Um den Gedanken der Spende, die das ganze deutſche Volk zur

Erhaltung des Luftſchiffbaues Zeppelin aufbringen will, fördern,
beſchloß man deshalb dieſes wohlgelungene Signet nicht nur für
den Werbedienſt bei Aufrufen, Plakaten, Poſtkarten uſw. zu ver
wenden, ſondern ſchuf daraus eine Anſtecknadel, die an den
Werbetagen der Spende für geringe Beträge erworben werden kann.
Dieſe Nadel hat bereits den Beifall der großen Maſſe gefunden;
es iſt deshalb zu hoffen und zu wünſchen, daß überall im Reiche
an den Sammeltagen jeder dieſe Nadel als äußeres Zeichen und
Bekenntnis zur Idee der Volksſpende trägt. Jn
einzelnen Städten, in ſchmückt hatte. Das
denen Dr. Eckener Bürgertum, die Arz. B. Vorträge hielt, beiterſchaft, dieFrauen
war es eine Freude und Kinder aus Stadtu beobachten, wie und Land erſchienenich die geſamte Bevöl zu dieſen Veranſtal-
kerung, die den h tungen mit dem Zeiallſeitig verehrten chen der Werbetage.Exponenten des 10 W. Sie hatten ſie bereits
Deutſchtums und der vorher erworben, dadeutſchen Zeppelin des deutſchen z durch die Ortsaus
Luftfahrt empfing, Volkes chüſſe zur Verbrei
mit dieſer Nadel ge

Jeppelin Eckener
Jpencle

tung gelangt waren.

Das Signet und die Nadel, die hier abgebildet
worden, zeigen, daß es naheliegend war, das Motiv auch noch
weiter zu entwickeln. Es entſtand ſo eine Briefverſchlu u
marke, die wiederum in verſchiedenen Farben und Werten (zu
5 und 10 Pfg.) z. B. als Zeichen für (Frauenſpenden 2e.) herausgegeben wurde. Auch dieſe Arbeit des ſtlers
Zietara iſt als wohlgelungene Werbemarke zu bezeichnen und
wird dazu beitragen, die Jdee der Volksſpende in die breiteſten
Kreiſe der Bevölkerung zu tragen.

Z

33 AG. z. GVG.), ſowie Perſonen, welche zu
Beiſitzern nicht beſtellt worden ſollen oder dürfen (5 7
Abſ. 3 M.Sch.G.).

Zeppelin-EckenerSpende
W. ſte die Flügel ſhm geſtutzt,

Der deutſche Aar will dennoch fliegen.
Die deutſche Seele kämpft und trugt.

Wir laſſen uns nicht unterkriegen.

Ob alle Welt verſchworen uns
Den Weg zum Aufſſtieg auch verrammelt,
Los, ſhr Getreu'n des Höhenbunds!
In Sammlungen die Kraft geſammeltl

Nun zeige ſeder, groß und klein,
Daß Mut und Treue nicht erloſchen

Das ganze Deutſchland ſoll es ſein.
Sechzig Millionen EinzelGroſchenl

Sechzig Millionen]! Glanz und Ruhm
Umſtrahlen neu die Friedenswaffen.
S bleibt im deutſchen Eigentum,
Was deutſcher Genlus geſchaffen.

SReißt keine Sprengkunſt eine Kluft,
Wenn wir vereint dem Werke dienen.

Deutſchland, ſo raunt's, fliegt in die Luft.
O ſa auf ſeinen Zeppelinen!

Caliban
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Bei ſolchen Perſonen, die als Beiſitzer beim Mietſchöffen
gericht des Amtsgerichts bereits tätig ſind, r dies zu vermerken, und ge anzugeben, ob ſie ſich zum Beiſitzer
beim Mietſchöffengericht ausdrücklich bereit erklärt haben.
rei mit den Vorſchlagsliſten ſind ſchriftliche Er
lärungen der eingetragenen Perſonen ein-ureichen, in denen dieſe ſich ve e für den Fall
rer Wahl für Dritte keine beru oder ehrenamtliche

Tätigkeit auszuüben, die ſich auf Mietverhältniſſe über Ge
bäude oder Gebäudeteile Jm gae ihrer Geſchäfts
vereinigung mit anderen haben auch die letzteren eine Ver-

lichtung einzureichen, keine ſolche Tätigkeit im Bezirke des
ichts auszuüben.

Merſeburg den 30. Oktober 1925.
r Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Vetrifft: Neubanten und Erweiterungsbauten auf dem Ge
lände des Ammoniakwerkes Merſeburg.

Das Ammoniakwerk Merſeburg G.m.b.H. in Leunawerke
beabſichtigt den Neubau eines Behälters für Kraftgas, eines
Reinigungsbaues für Kraftgas, eines Rückfühlwerkes, einer
Kontaktwaſſerſtoffanlage und einer Kompreſſorenanlage ſowie
die Erweiterung der Abſorptionsanlage, der Kohlenoxhydreini-
gung, Druckwaſſerreinigung, Generatorenanlage und Kraft-
gasgeneratorenanlage.

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbeordnung bringe
ich dieſe Abſicht mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis,
daß Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen Titeln
beruhen, binnen 14 Tagen bei mir ſchriftlich in doppelter
Ausfertigung anzubringen ſind. Nach Ablauf der Friſt können
Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr angebracht wer
den. Zeichnungen und Beſchreibungen der Anlagen liegen
in meinem Büro, Landratsamt, Zimer 4, zur Einſicht aus.

ur mündlichen Erörterung der eventuell rechtzeitig erho-enen Einwendungen wird Termin auf Mitewo ch den
18. November d. J., vormittags 10 Uhr, in meinem Büro
anberaumt. Jn dieſem Termin wird auch im Falle des Aus-
bleibens des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit
der Erörterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 30. Oktober 1925. Der Landrat.
Nachkörung von Ziegenböcken.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 8. Okt.
d. J. Stück 41 des Amtblattes für den Landkreis Merſe
burg vom 10. Okt. d. J. wird nachſtehend das Verzeichnis
der nachgekörten Ziegenböcken veröffentlicht.

Der Vorſitzende des Kreisausſchnuſſes.
Merſeburg, den 30. Oktober 1925.

Verzeichnis der angekörten Ziegenböcke
des Landkreiſes Merſeburg.

Verzeichnis der nachgekörten Ziegenböcke des Landkreiſes Merſeburb.

Nummer ErgebnisDes Bockhalters Alter
Name Wohnort des Bockes der Ohrmarke] der Körung

Gemeinde Wallendorf Jahr 485 angekört
Donath Angersdorf 1 Jahr 486
Gemeinde Frankleben Jahr 487

e Jahr S abgekörtReipiſch 5 Monate 488 angekört
Marzek Lützen 1*/2 Jahr S abgekört

Gemeinde Paſſendorf 2 Jahr 212 angekört
Winckler Röcken 2 Jahr 489 v
Gemeinde Lennewitz Jahr 490

Aufhebung der Straßenſperre Halle-- Leipzig.
Die Sperrung der Provinzialſtraße Halle Leipzig von

Klm. 16,470 bis 17,4 wird gufgehoben.
Merſeburg, den 28. Oktober 1925. Der Landrat.

Sperrung der Alten Ouerfurter Straße.
Die Alte Ouerfurter Straße muß wegen Umlegung des

Kleinpflaſters in Klm. 0,730 bis Klm. 0,790 (Flur Paſſen-
dorf) vom 2. bis 10. November 1925 geſperrt werden. Der
Verkehr iſt über Nietleben zu leiten.

Merſeburg, den 28. Oktober 1925.
Betreffend: Vorzugsrente.

Nach dem Reichsgeſetz über die Ablöſung öffentlicher An-
leihen haben bedürftige Altbeſitzer von Markanleihen des
Deutſchen Reiches ein Recht auf Vorzugsrente. Dieſer An-
ſpruch ſetzt voraus, daß der Antragſteller deutſcher Reichs-
angehöriger iſt, im Jnlande wohnt und ein Ausloſungsrecht
als Anleihe-Altbeſitzer oder als Rechtsnachfolger ſeines ver-

Der Landrat.

ſtorbenen Ehegatten, oder eines verſtorbenen Verwandten
erſten Grades, dem das Ausloſungsrecht als Anleihe-Alt-
beſitzer gewährt worden iſt, erlangt hat. Als bedürftrg
wird eine Perſon in dem Verfahren auf Bewilligung einer
Vorzugsrente im allgemeinen anerkannt, deren Jahresein-
kommen in dem Kalenderjahre, das der Stellung des An-
trages vorausgegangen iſt, den Betrag von 800 RM. nicht
überſtiegen hat. Wer Vorzugsrente beantragen will, hat zu-
nächſt bei einer Vermittlungsſtelle (Bank oder Sparkaſſe) den
Umtauſch von Markanleihe-Altbeſitzund die Gewährung von
Ausloſungsrechten zu beantragen. Sobald die Vermittlungs-
ſtelle den Eingang dieſes Antrages beſtätigt hat, kann von
den im Landkreiſe Merſeburg Wohnenden beim Unterzeich-
neten die Bewilligung von Vorzugsrente beantragt werden.
Dabei ſind vorzulegen und den Anträgen beizufügen: Per-
ſonenausweis (Steuerbuch, Paß, Wohnungsſchein uſw.), die
Beſcheinigung der Vermittelungsſtelle über die Entgegen-
nahme des Antrages auf Umtauſch und Gewährung von ÄAus-
loſungsrechten, Bedürftigkeitsnachweis, Steuerzettel oder Be
ſcheinigung des Finanzamtes, Arbeitgeberbeſcheinigung, Ren-
tenbeſcheid und ähnliche Unterlagen.

Die Einwohner der Städte Bad Lauchſtädt, Schafſtädt,
Lützen, Schkeuditz, der Gemeinden Papitz und des Zweckver-
bandes Leuna ſtellen ihre Anträge beim Magiſtrat bezw. dem
a ndevorſteger und dem Vorſteher des Zweckverbandes

eung.
Merſeburg, den 30. Oktober 1925.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Kreiswohlfahrtsamt.
Betrifft Löſchwaſſerverſorgung.

Faſt tagtäglich erſcheinende Zeitungsberichte über ungeheure
Schäden durch Feuersbrünſte veranlaſſen mich, die Ortspolizei-
und Gemeindebehörden von neuem auf ihre Verpflichtung zur
Fürſorge gegen Feuersgefahr hinzuweiſen.

Ein wirkſamer Feuerſchutz iſt nur dann gewährleiſtet,
wenn in allen Gemeinden neben einwandfreien und neu-
zeitlichen Feuerlöſchgeräten und gut ausgebildeter Feuer-
wehr das für die Löſchzwecke erforderli Waſſer in aus-reichender Menge vorhanden iſt. ß W g

Leider habe ich bei der Bereiſung des Kreiſes wiederholt
feſtſtellen müſſen, daß die Waſſerverſorgung der Gemeinden
nicht die erforderliche Beachtung findet. Ich bringe daher
die Vorſchriften der Feuerlöſchordnung für das platte Land
der Provinz Sachſen vom 28. Juni 1906 R. A. Bl. 1906
S. 229 in Erinnerung und mache es unter Bezugnahme
auf 8 5 dieſer Verordnung den Herrn Amtsvorſtehern und
Gemeindevorſtehern zur beſonderen Pflicht, die Waſſerverſor
gung ihrer Gemeinden ſofort einer genauen Nachprüfung zu
unterziehen und etwa erforderliche Abhilfe zu affen.
Namentlich iſt dafür zu ſorgen, daß die teilweiſe ſeit
micht geſchlämmten Teiche und Bäche geſchlämmt werden, daß

ihre Neuverſchlämmung verhütet, durch Ausnützung von An- konzentriert nun auf die Fpiele 98 Wacker (8.e chkeiten genügende Waſſertiefe hergeſtellt, die 5eree und Soriſteinde o d 1 r ar
g be eine e r e beirgen nungen müſſen rläufige rung
ow runnen genügenund das Waſſer ohne Schwierigkeiten gehoben werden kann. Zürzeit iſt das Tabellenbild dieſes:

Die Herren Amtsvorſteher werden erſucht, die zur Er 7reichung eines wirkſamen Feuerſchutzes notwendigen Verbeſſe l. 2 s trungen der Waſſerverhältniſſe der Gemeinden ihres Amts 1. Klaſſe 2 2 z Tore Pkte.
bezirks an der Hand der Richtlinien, die ihnen in einer Ab Bern 2handlung über die Löſchwaſſerverſorgung auf dem Lande dem E
nächſt von hier aus zugehen werden, im Einvernehmen mit
den Gemeindevorſtänden durch Beſichtigung an Ort und Stelle Sportverein 98Halle 6 24.1 l120feſtzuſtellen und nötigenfalls im Zwangswege durchzuführen Wocher Halle 7 26 10 122
e berich rer das Veranlaßte bis zum 31. Dezember d. J. Sportfreunde Halle 6 51 l 1133:6 [162

zu berichten. V. f. L.Merſebu 744 3] 18 11 s 6Sollten Gemeinden ihren Verpflichtungen nicht in der ge v dal er i Dis o l s
re Weiſe nachkommen, ſo würde ich mich e Sportverein 1899- Merſeburg ſ 6 l 12 a
ehen, die erforderlichen Maßnahmen auf Koſten der Gemeinde Favorit Halle v l G 10 2 sbezw. Ortspolizeibehörde von hier aus zu treffen und die Boruſſia Halle r 6 a 20 210
ſäümigen Beamten zur Verantwortung zu ziehen. Preußen Komet iel r. l alMerſeburg, den 30. Oktober 1925. Der Landrat.

Provinziallandtags und Kreistagswahlen.
Aenderungen zu der am 23. d. M. in Stück 43 des Amtsblattes
ür den Landkreis Merſeburg veröffentlichten Nachweiſung
er Abſtimmungsbezirke nebſt den Wahlvorſtehern und Stell

vertretern für die Provinziallandtags- und Kreistagswahlen
am 29. November 1925.

Nr. 8. Abſtimmungsbezirk Blöſien: Anſtelle des Gemeindevorſtehers Kellermann in Blöſien iſt der Schöffe Bert-
hold in Blöſien zum Wahlvorſteher ernannt worden.

Nr. 73. Abſtimmungsbezirk Oetz ſch: Anſtelle des Maurers
E. Piller in Oetzſch iſt der Schöffe Lorius in Oetzſch zum
Wahlvorſteher Stellvertreter ernannt worden.

Nr. 45. Abſtimmungsbezirk Kleingöhren: Aus dieſem
Abſtimmungsbezirk ſind zwei Abſtimmungsbezirke, und zwar
Abſtimmungsbezirk Großgöhren, beſtehend aus der Gemeinde
Großgöhren und Abſtimmungsbezirk Kleingöhren, beſtehend
aus der Gemeinde Kleingöhren gebildet worden.

Jm Abſtimmungsbezirk Großgöhren iſt der Gemeinde-
vorſteher Tille in Großgöhren zum Wahlvorſteher und der
Schöffe Gerloff in Großgöhren zum Stellvertreter ernannt
worden. Jm Abſtimmungsbezirk Kleingöhren iſt der
Gemeindevorſteher Jähnert in Kleingöhren zum Wahlvor-
ſteher und der Schöffe Krauſe in Kleingöhren zum Stellver-
treter ernannt worden. Der Wahlraum wird von dem Ge-
meindevorſteher in Großgöhren bezw. Kleingöhren beſtimmt.

Merſeburg, den 30. Oktober 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

üurnen, öpiel ung 5port.

T Fußhball. I m
Ohne Veberraſchungen im sgalegau.

Diesmal ging es alles glatt, unſere Tipps trafen ein bis
auf den im Spiel Boruſſia Pr.-Komet, wo wir al erdings
den Boruſſen den erſten Sieg zugetraut hatten, die aber nur
1:1 ſpielen konnten. Wacker dagegen bewies ſeine alte
Meiſterform mit einem 5:1 gegen Favorit, und die Sport-
freunde kämpften 96 mit 4:2 nieder. Jm Geſellſchaftsſpiel
konnte VfL. die Magdeburger Preußen 3:1 ſicher ſchlagen. Da-
gegen mußte Preußen mit 0:3 gegen Sportbrüder die Segel
ſtreichen. Ueber die beiden Merſeburger Spiele kurz fol
gendes:

VfL. Preußen Magdeburg 3:1 (2:1).
Irgend welche beſondere Leiſtungen gab es in dem Geſell

ſchaftsſpiel im Augarten geſtern nicht zu ſehen. Die Magde-
bürger ſpielten recht und ſchlecht ihr Penſum herunter, ohne
die Hieſigen, die an Stelle von Maltitz Dreſe und an Stelle
von W. Hottenroth deſſen Bruder in ihren Reihen hatten,
zu beſonderen Energieleiſtungen anſpornen zu können. Die
Flügel der Gäſte und ihre Verteidigung nebſt Torwart war
noch das beſte der Elf, die im übrigen recht fleißig und
aufopfernd kämpfte. Jhr Jnnenſturm aber hatte wenig Ent-
ſchlußkraft; der beſte Beweis dafür iſt, daß VfL. alle vier
Tore ſchoß, indem der zeitweiſe Mittelläufer ſpielende Thon II
einen Ball ins eigene Netz ſetzte. Das geſchah beim Stande
von 2:0 für VfL., den Thon I durch prächtigen Schuß und
einem Erfolg aus dem Gedränge geſchaffen hatte. Nach der
Halbzeit war Merſeburg faſt immer leicht im Angriff, ohne in-
des ſtärker überlegen werden zu können; ein 3. Tor durch
Glismann genügte, um den Sieg ſicher zu ſtellen. Der
Schiedsrichter v. Rießen (90) ſtand bei der fairen Spiel
weiſe, der ſich beide Gegner im allgemeinen befleißigten, vor
keiner allzu ſchweren Aufgabe, die er denn auch ſicher bewäl
tigte.

[——„zJSWugJCxCru—C7

Preußen Sportbrüder 0:3 (0:1).
Wir behielten recht, wenn wir die Hallenſer ehemaligen

Liagiſten als ſtärker bezeichneten. Es traf dies in erſter
Linie für den Angriff zu, der ganz im Gegenſatz zu den
Schwarzweißen ungekünſtelt kombinierte und dabei auch
den erfolgbringenden Torſchuß nicht vergaß. Bis Halbzeit
hielt ſich Preußen durchaus ebenbürtig und war nur mit
einem Tor im Nachteil, nachher aber ſetzte ſich Sportbrüder
durch und holte ſich durch zwei weitere Tore die beiden
Punkte. Wenn Preußen im Sturm nur etwas entſchloſſener
und ſchußſicherer geweſen wäre, hätte das Ehrentor min-
deſtens erzielt werden müſſen. Schiedsrichter E. Schlegel
(99) pfiff korrekt. Preußen II Sportbrüder II 2:2.

99 verſt. Reſ.) Mücheln 3:0.
Es war kein wetbewegendes Spiel draußen auf dem 99er-

Platz, in dem ſich die verſtärkte 99er-Reſerve von den ſich
tapfer wehrenden Geiſeltalleuten mit 3:0 einen immerhin
recht mageren Sieg erkämpfte. Beiderſeits waren die Hinter-
mannſchaften der beſſere Mannſchaftsteil.

Vereinsnachrichten.

Sportverein 99: Geſtern wurden folgende Ergebniſſe er
zielt: Reſerve (verſt.) Mücheln 3:0; 3. Sportfreunde in
Halle 3:1; 1. Jun. Kayna Jun. 1:0.

Das Städteſpiel Leipzig Dresden endete mit einem Siege
der Leipziger Mannſchaft 4:3. Etwa 12000 Zuſchauer folgten
dem ſpannenden Kampfe.

Norddeutſchland-Weſtdentſchland ſpielen in Hamburg 3:3.
Die Ligatabelle

hat nunmehr die erwartete Geſtaltung mit klarſter Scheidung
der Spitzengruppe erhalten. 98, Wacker und Sportfreunde
liegen ganz iſoliert von der Mittelgruppe, zu der 96 nun
mehr zunächſt ausſichtslos zurückgeſunken iſt. Alles Jnter-

J n Hockey. nSp. V. 99 --Hockeyklub Halle 0:2 (0:2).
Das Spiel auf dem 99Her-Platz nahm einen ſehr an-

regenden Verlauf, die Hallenſer waren im Sturm eine Klei-
nigkeit beſſer, wenn auch 99 das Ehrentor verdient hatte.
Die zweiten Mannſchaften ſpielten 3:2 für Halle.

Handel und Verkehr.
Berliner Vörſe vom 31. Oktober.

Die Börſe ließ bei Beginn eine leichte Befeſtigung erkennen.
Jm weiteren Verlaufe ſpielte ſich das geringe Geſchäft
zwiſchen der berufsmäßigen Spekulation ab. Die herrſchende
Unſicherheit und die geringe Beteiligung ließen es während
des ganzen Verlaufes des Verkehrs nicht zu einer beſtimmten
Tendenzrichtung kommen.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfd. Sterling) 20,324—-20,374.
Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205.
Amſterdam-R' (100 Gulden) 168,79-169,21.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 19,02--19,06.
Jtalien (100 Lire) 16,605—16,645.
Kopenhagen (100 Kronen) 105,02-105,28.
Liſſabon (100 Escuto) 21,175--21,225.
Paris (100 Frank) 17,62-17,66.
Prag (100 Kronen) 12,42-12,46.

Schweiz (100 Frank) 80,84--81,04.
Spanien (100 Peſetas) 60,07—60,23.
Stockholm (100 Kronen) 112,29-112,57.
Wien (100 Schilling) 59,12—59,26.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 31. Okt Ohne Anregung von außen erfuhren

die Getreidepreiſe nur geringfügige Veränderungen. Für
Weizen zeigte ſich Nachfrage für Exportzwecke. Das Angebot
bleibt dagegen knapp. Roggen neigte eher etwas zur
Schwäche. Gerſte hatte bei regem Angebot ſchleppendes
Geſchäft. Für Hafer zeigte ſich wenig Nachfrage. Mehl
war ſehr ruhig bei kaum veränderten Preiſen. Futterartikel
ſchwächten ſich ab.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 31. Okt. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 214—-217, Okt.
237——239, Dez. 232,5——233, März 237,50; Roggen, märk. 143
bis 145, Okt. 161,50, Dez. 164,50, März 174,50; Sommergerſte
198——-215, Futtergerſte 151—163; Hafer, märk. 163--174; Wei-
zenmehl 26,75——30,75; Roggenmehl 20,75—23,00; Weizenkleie
11,30; Roggenkleie 9—-9,30; Viktorigerbſen 26—32; Kl. Speiſe-
erbſen 25--27; Futtererbſen 19--22; Peluſchken 18--19; Acker
bohnen 20--22; Wicken 22—25; Lupinen 12-12,50; Raps
kuchen 14,50; Leinkuchen 21,40—-21,50; Trockenſchnitzel 8,30
bis 8,40; Torfmelaſſe 9,40—-9,60; Kartoffelflocken 13,3013,60;
Sojaſchrot 20,40—20,60.

Berliner Viehmarkt.
Auftrieb 2843 Rinder, darunter 800 Ochſen, 549 Bullen,

1294 Kühe und Färſen, 1434 Kälber, 6098 Schafe, 8162
Schweine, 56 Ziegen, 372 Auslandsſchweine. Preiſe für ein
Pfund Lebendgewicht in Goldpfennig: Ochſen a) 50—55,
b) 43--47, e) 36-40, d) 30-33, e) Bullen a) 5053,
b) 43--47, c) 35--40, d) Kühe und Färſen a) 49-54,
b) 40--46, c) 30-36, d) 23-—27, e) 18--22, Jungvieh
32—38; Kälber a) b) 90-100, e) 70-85, d) 50--65, e) 40
bis 48, f) Schafe a) 50—53, 38——46, c) 30--34, d)
Weidemaſt-Schafe a) 56——58, b) Schweine a) b) 97—98,
c) 94——96, d) 9092, e) 84--87, 9) 84--90; Ziegen 20
bis 23. Marktverlauf: Bei Rindern ziemlich glatt, Kälber
und Schafe glatt, Schweine ruhig, Fettwaren geſucht.
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Effektenkurſe
(mitgeteilt von dar Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 31. Oktober 1925.*)
Anleihen Brawereten Lahmeyer Co.

Dollar Schätze 97.40 Engelhardt- Brauer. 12,37 Leopoldgrube (140)
kl. Goldanleihe 100, Schulth. Patzenhof. 114,60 Linde Eismaſch
gr. 90,26 Leipzig Riebeck 65, Lüneb. Wachs. (100)
5 Dt. Reichsanl 3 Magdeburgera dto. Indr A Bergw.-Geſ.zu dto. 0 27 Sndrſtrie nen Mansfelder Bergw
3 dto. 0 44 Aachener Spinnerei o, 2 Marienh. Kotzenau
1 Preuß. Conſols 0.25 Accumulatoren 97,50 Maſch. Vaum
83 dto. 0,26 Agfa 117,60 Buckau3 dto. 0,27 Allg. Berl. Omnibus 9 25 Mix u. Geneft (100)
Sächſ. land. Pfdbr 7,858 A. E. G. g2 30 NRechkarſ. Fahrzeug
Mewing. Hyp. 1/17 4,256 Ammendorf Papier 110,43 MNiederſchl. Elektriz.
Brtz. Bodkrd. 3-9 4,02 Anhalter Kohlen 54 Oberſchl. Eiſen. Bed.
veſtr. Gold 10./19 13,50 Aſchaffenburg Pap. (Orenſtein Koppel
Ungar. Gold 7/19 1495 od. Anilin (120) 118.60 Oſtwerke
Ungar. Kr, R. 6/19 180 Baroper Walzwerke 7,60 Panzer
do Neckar A, G. 21 824 Bedburger Wolle 60, Phönix Bergdan

Rhein Main Donau b Bochum Guß 68 50 Braunkohl
Schl. Holſt. El v. 21 F Buſch opt. Jnduftr. 42, Reichelt Metall

A. E. G. 9 0,74 Charlottenb. Waſſer 4487 Rhein Wefſtf. El. W.
Bad. Anilin v. 18 4,80 Chem. Heyden 47. o Gebr. Ritter
Höchſter Farben 11 440 (Chem. Jnd. elſenk. 80,30 Rombach Hütte

Deſſauer Gas ö6 25 Roſitzer Zucker
Dtſch. Erdöl 73 Rütgerswerke

Aktien Dynamit Robel 76, Sächſ. Webſtühle
Eilenvburger Cottun 39 Sarrotti Chok. (20)SchifahetsAntten Elberfelder Farben 17,87 Schieß Maſch. (600)

amburg Ameriko 67.37 Eſchweiler Bergw. 70 Schuckert Co.r Dampf. 84.75 Fahlberg Liſt 44, 0 Schulz jun. (200)
Rordd. Lloyd Akt. 70,0 Frauftädter Zucker 79 SiegenSolinger
Verein. Elbeſchiff 31.50 Geiſenk. Bergwerk 76,25 Simonius Zelluloſe

Genthiner Zucker 8,62 Steingut Frre
Geſ. f. el. Unter. (100) 2 Stinnes RiedeBank Aktien Glauziger Zucker 73, Tecklbg. Schiff

Bank elektr. Werte 3 40 Görlitzer Waggon 22 50 Tempelhoferfeld
Bank f. Brauind. 86, amb. El. Wk. (100) 93 Thüringer Zucker
Berl, Hand. G. (100) 132,87 arpener Bergwerk 02 Union ch m. Prod-
Com,. u. Priv. Bk. 94. Hirſch Kupfer (150) 865. VorzinerPapier(s0)
Darmſ'. u. Nat. Vanh 104, Höchſter Farben 417,76 Ber. Kohle Borna 47,
Deutſche Bank (60) 106, Jlſe Berghau 88 Wandererwerke 98,
Disk. Com. Ant. (40) 102,50 Jüdel Co. 49, Wegel. Hüb. (100) 665,
Dresdner Bank 100. Kahl Porzellan 44,00 Werſch.- Weiß. Brk. 120,
Halle Bankverein 79, Kirchner Co 67, Weſteregeln Alkali 116568
LeipzigerCred. Anft. 60, Koehlmann Stärke 75 285 Wolf Maſch. Vuchk. 83
Reichsbank Anteile (92.28 Köln Rottweil 79 Wöotanwerke 25.2
Sächſiſche Bank 9,75 Körbisdorf. Zucker 197, Zeitz. Maſch. A (100) 989 es
Wien. Bk.v(M p. St) 5, Kraftwerk Thüring. 69, Zwichau. Maſch. (29) 49.

Berliner Freiverkehr vom 31. Oktober 1925
Kali Krügerstz. 82, Becker-Stahl S Ruß A. E. G. t 10Wittekind Brow. Boveri s4, Schebera 26,76Api 60 Chem. Zeitz 20, Jul. Sichel 2,50Dtſch. Petrol. 62. Gummi Elde S Stvewer Auto 365,Diam. Shares, 21* Hagen Rötteln 93, Straulauer Glas 63
Nationalfilm „40 Hochfrequenz Winkelhb. Cogn. 47.60
Ufa-Film S Manoli

Die hinter de
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert.
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Aktienbezeichnung in Klammern ſtehends
Der dahinter ver
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